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Späte Erkenntnisse in Paris
l Das Auslandsecho der deutsch-englischen Flottenvereinbarung

Unser Leitartikel

LlWlMllMllllW
„Deutschland hat weder die Absicht, noch die

Notwendigkeit oder das Vermögen, in irgend¬
eine neue Mottenrivalität einzutreten. Die
deutsche Reichsregierung erkennt
von s i ch ans die überragende Le¬
be ns w i cht i g kc it und damit die
Berechtigung cinesdo m inieren°
den Schutzes des Britischen WcIr¬
re  i lke s zur See  a n, genau wie wir umge¬
kehrt entschlossen sind, alles Notwendige zum
Schlitze unserer eigenen kontinentalen Existenz
und Freiheit zu tun ." Mit diesem Saß , den der
Führer und Reichskanzler am 21.Mai im deut¬
schen Reichstage ausgesprochen hat, wurden die
Voraussetzungenfür das gestern mittag in Lon¬
don abgeschlossene deutsch-britische Flottcnab-
kommeu geschaffen. Die deutsch-britische Flot¬
tenrivalität , 1914 eine der Ursachen, die Eng¬
land in .das Lager der Gegner der Mittelmächte
getrieben hat, ist b i n den d u n d bauernd
ausgelöscht.

Damit hat Adolf Hitler seinem  Friedens¬
werk einen neuen Baustein zugefügt. Das Lon¬
doner Flottenabkommen ist ein neuer entschei¬
dender Schritt praktischer Friedenspolitik, die
Adolf Hitler in Europa eingeleitet hat . Als er
im Januar 1933 die Führung des Reiches
über,lahm, stand er einem geschlossenen Ring
des Hasses und des Mißtrauens im Auslande
gegenüber. Dieser Ring schien sich in den letz¬
ten zweieinhalb Jahren manchesmal zu ver¬
dichten. und zur Gefahr für bas Reich zu wer¬
den. Und immer war es Adolf Hitler selbst, der
in den entscheidenden Augenblicken nicht nur
diese Gefahr wieder abwandte, sondern darüber
hinaus Europa und der ganzen Welt den Weg
wies, der allein zum wahren Frieden führt.

Seit sechzehn Jahren sind die Wörter „Ab¬
rüstung" und „Rüstungsbeschränkung" aus dem
Wortschatz der europäischen Staatsmänner nicht
mehr verschwunden. Aber nicht einem einstaen
dieser Staatsmänner ist es in diesem halben
Menschenalter gelungen, diese Wörter zur Tat
zu gestalten. Adolf Hitler hat noch im ersten
Jahre seiner Regierung den Verständi-
gnngspaktmitPolen  abgeschlossen und
damit einen Gefahrenherd im Herzen Europas
beseitigt. Die deutsch-polnische Verständigung
hat bereits reiche Früchte getragen, vor allem
für den Frieden in Europa selbst. Und wenn
da und dort Haß und Niedertracht behauptet
haben, daß man den Worten eines national¬
sozialistischen Staatsmannes nicht trauen dürfe,
so hat gerade die erfreuliche Entwicklung des
deutsch-polnischen Verhältnisses seit dem Ver-
ständigungsabkommen bewiesen, daß an den
Worten Adolf Hitlers in keiner Weise gedeutelt
oder gezweifelt werden kann.

Die realpolitisch denkenden Briten haben
als kühle Beobachter an dieser Tatsache nicht
Vorbeigehen können. Als am 21. Mai Adolf
Hitler abermals seine Stimme für den Frie¬
den der Welt erhob, der nur gesichert sein
kann, wenn Deutschland als freier, gleich¬
berechtigter Staat mitwirkt an diesem Werk,
waren auch alle Voraussetzungen für das
eben abgeschlossene Abkommen hergestellt.
Deutschland hat niemals die Herrschaft zur
See angestrebt und kann sie nicht anstreben.
Andererseits muß Deutschland mit dem glei¬
chen Recht wie jedes andere Volk seine Gren»
zen und damit seine Existenz schützen können.
Jetzt war es nicht mehr schwer, die Formel
sür die Verständigung zu finden, die den
praktischen Anfang einer Rüstungsbeschrän-
kung, d a s e r st e w i r kl i che „S t o P" sür
das Wettrüsten  bedeutet.

Andere Regierungen führen einen verzwei-
selten Kampf um Theorien und Thesen.
Adolf Hitler hat in klarer Erkenntnis der
Wirklichkeiten der „Konferenzitis". die
Europa statt aus den immer mehr in die
Politischen Krisen hineingesührt hat , eine
klare Absage erteilt , ebenso deutlich aber er¬
klärt, daß er mit jedem Staate zweiseitige
Vereinbarungen zu schließen bereit ist. Jeder
Staat hat andere Interessen und man wird
niemals diese verschiedenartigen Belange der
verschiedenen Staaten auf einen Nenner
bringen können. Immer aber werden zwei
Staaten sich einigen können, wenn sie
nur wollen.

Deutschland will.  Es liegt jetzt an

Berlin . 19. Juni . i
Die deutsch- britische Flottenvcreinbarunc

Hai in Paris eine eigenartige Nervosität her-
iwrgeruien . Mau will zunächst nicht ver¬
stehen, daß uiit der Rüstungsbeichränknnc
irgendwo aogefangen werden muß und ver¬
steift sich noch immer aus die llnteilbarkeil
iowvlst in der Behandlung der Versailler
Fragen , als auch der in der Ronscrenz zu
Stresa aufgeworfenen Probleme . Weil
größere Unruhe aber ruft der durch dar >
deutsch- britische Abkommen in den Bereich >
der Möglichkeit gerückte Ausblick einer wei- >
lergehenden Annäherung zwischen den beiden j
Staaten hervor . Im übrigen beschränkt man ;
sich daraus , zu erklären , daß sich Frankreick ^
an das Washingtoner Fwltenabkominei !
nickst mehr .gebunden erachte.

N-iiir bemerkenswerte Stellungnahme ver-
ösieutuckst das „Petit Journal ": Man müsst
anerkennen , daß das Abkommen zwar ein
unbestreitbarer Erfolg der Hitler -Diploinattt
sei, aber auch ein ebenso unbestreitbarer Er¬
folg sür den britischen Admiralstab , der
ohne Zeit zu verlieren , die Aussicht verwirk¬
lichte. die ihm die Reichstagsrede des Füh¬
rers geboten habe. Wenn Louis Bar¬
st h o n, anstatt sich in seiner Denkschrift vom
17. April 1934 auf eine rein verneinend!
und unfruchtbare Haltung zu versteifen, s ick
nicht daraus beschränkt hätte
die Aufrüstung Deutschlands zr
verurteilen,  sondern versucht Haber
würde , mit dem Reich über die vor-
gcschlagenen Begrenzungen süi
das Land Heer zu verhandeln,  da-
Frankreich vor allem angehe, dann würdi
man sich jetzt wahrscheinlich nicht in dieser
Lage befinden.

..Oeuvre ". „Le Jour ". „Ere Notwelle"
„Populaire " und „Echo de Paris " nehmen
in scharfer Form gegen das Flottenabkom¬
men Stellung , zum Teil mit gehässigen An¬
griffen gegen England , dem u. a . „Bruch
der englisch-französischen Solidarität " vor¬
geworfen wird . „Echo de Paris " nennt dabei
das deutsch-englische Flottenabkommen das
Ende der englisch-französischen Politik nach
der Londoner Erklärung vom 3. Februar , die
am 17. April in Stresa durch den Beitritt
Italiens bestätigt und verstärkt worden sei.
Die zwischen Deutschland und England aus¬
getauschten Briefe seien sür Adolf Hitler
außerordentlich ermutigend . Er habe über
den von den englischen und französischen
Ministern verkündeten Grundsatz des unteil¬
baren Friedens triumphiert . Das Blatt um¬
schreibt dann die nunmehrige französische
Verhaltungslinie wie folgt: Etwaige fran¬
zösisch-englische Flottenbesprechungen dürfen

! nicht in London, sondern müssen in Paris
zeführt werden. Frankreich darf nicht mehr
netter eine schiedsrichterliche Tätigkeit Eng¬

lands anerkennen , die sich ohne Berücksich,
tigung der französischen Belange auswirkt,
lieber den Luftpakt darf nicht gesondert Ver¬

ven anoeren Regierungen Europas , sich zu
dieser vernunftgemäßen Auffassung durchzu-
ringen . Deutschland ist bereit, jederzeit auch

l mit Frankreich auf der gleichen Grundlage
! wie mit England , d. h. auf der Grundlage
§ der Ehre, Freiheit und Gleichberechtigung

der deutschen Nation , ein Abkommen zu
schließen, das der ewigen nervösen Unruhe
unseres westlichen Nachbarn ein Ende be¬
reitet . Deutschland will — aber auch
Frankreichmuß wollen.  Frankreich
muß vor allem anfangen wollen mit dem.
was zunächst möglich  ist und zwischen
jenen Fragen , die sofort lösbar sind und
jenen, die erst in einer späteren Zeit gelöst
werden können, einen klaren Trennungsstrich
ziehen. Ein Flottenpakt ist als Beginn eines
Rüstungsbeschränkungsabkommens bester als
gar kein Pakt.

Wer den ehrlichen Willen zur
F r i e d e n s a r b e i t hat , muß dies
durch die Tat beweisen.  Deutsch¬
land hat den Beweis erbracht, mit ihm Polen
und Großbritannien . Wann wird in Paris
der Durchbruch zur Vernunft erfolgen? 9. KI.

handelt werden ; der Grundsatz der Unteil¬
barkeit des Friedens muß wieder heraus-
gestellt werden.
Die englische Morgenpresse

Das deutsch-englische Flottenabkommen, das
die englische Regierung einer halbamtlichen
Mitteilung zufolge als einen Beitrag von sehr
großer Bedeutung für die ganze Zukunft der
Flottenbegrenzung betrachtet, steht im Vorder¬
grund der Betrachtungen der gesamten engli¬
schen Morgenpresse. Mit wenigen Vorbehalten
begrüßen die Blätter das Abkommen als einen
Beitrag zur Befriedung Europas.
Die „Times" schreiben, das Abkommen sei end¬

gültiger und umfassender, als man es anfangs
hätte vermuten können. Beide Seiten seien of-
-ensichtlich bemüht gewesen, eine Verständigung
;u erzielen, und beide Teile hätten Zugeständ¬
nisse. gemacht— „der einzige Weg , auf
dem internationale Vereinba¬
rungen jemals erzielt werden
können.  Das tatsächliche Ergebnis schafft
zum mindesten einen viel befriedigenderen Zu¬
stand, als er vor 1914 vorhanden war ." Man
brauche wohl kaum zu sagen, daß England mit
dem Abschluß des Flottenabkommens nicht die
geringste Absicht auf eine Minderung seiner gu¬
ten Beziehungen zu Frankreich und Italien
oder etwa auf eine Minderung der Verpflich¬
tungen, durch die es bereits gebunden ist, ver¬
folgt habe. Locarno stehe fest. England suche
keine neuen Verständigungen auf Kosten alter

reundschasten. Im Gegenteil werde jetzt jede
emühung gemacht werden, andere Länder in

ein allgemeines Abkommen über die Begren¬
zung der Flottenstärken zu bringen.

Die italienische Presse
Die deutsch-englische Flottenvereinbarung

findet in der norditalienischen Presse ein leb¬
haftes Echo. „Gazcta del Popolo" schreibt: Seit
einiger Zeit segle England mit Volldampf auf
Deutschland zu. Wie erkläre sich diese plötzliche
Aenderung der Haltung unmittelbar nach den
Vereinbarungen von London und der Konfe¬
renz von Stresa ? Einfach daraus , daß Eng¬
land zu seiner traditionellen Politik der Auf¬
rechterhaltung des europäischen Gleichgewichts
zurückkehre, indem es sein eigenes Gewicht nach
hier und dort verlagere, um Herr der Lage zu
bleiben.

England wußte, so hebt die „Stampa"
hervor , daß das Verschwinden der deut¬
schen Flotte nach dem Kriege nur eine
vorübergehende Erscheinung gewesen sei.
Deshalb habe Versailles den Frieden
zwischen England und Deutschland nicht
endgültig besiegelt. England habe seinen wirk¬
lichen Frieden mit Deutschland heute geschlos¬
sen mit einem offiziellen Kommunique, in dem
es heißt, daß eine vollständige Einigung zwi¬
schen den beiden Mächten erzielt worden sei.
„Popolo d'Jtalia " sieht in dam Abschluß der
deutsch-englischen Flottenverhandlungcn einen
willkommenen Anlaß, wieder einmal den Völ¬
kerbund anzugreifen.

,>Ein wichtiger diplomatischer Erfolg
für Deutschland"

Der außenpolitische Mitarbeiter der
Madrider „ABC" nennt das deutsch-englische
Flotten -abkommen einen wichtigen
diplomatischen  Erfolg für
Deutschland.  Man müsse gerecht sein
und anerkennen , daß sich Deutschland aus
seiner diplomatischen Isoliertheit befreit
habe. England habe dank seines Gefühls für
das Praktische die Folgerungen aus der Poli¬
tischen Sachlage gezogen und durch das
Uebereinkommen mit Deutschland bewiesen,
daß es sich mit niemand verheirate . Die
deutsche Diplomatie sei von jeher sür zwei¬
seitige und nie sür mehrseitige Abkommen
und pompöse Konferenzen eingetreten. Die
Ereignisse schienen Deutschland Recht zu
geben; denn während die internationale Ab¬
rüstungskonferenz am 2. Februar 1932 fast
völlig erfolglos geblieben sei, seien die Deut¬
schest mit England jetzt innerhalb weniger
Tage schon zu einem praktischen Ergebnis
gelangt.

Auch ASA . ist befriedigt
Da der genaue Wortlaut des deutsch-öim»

liichen Flottenabkommens hier noch nicht
eingegangen ist, liegt bisher noch keine Stel¬
lungnahme des Staatsdepartements vor.
Man betonte jedoch, daß man bereits in der
letzten Woche grundsätzliche Zustimmung er¬
teilt und der Genugtuung über diese kon¬
struktive Förderung der allgemeinen Verstän¬
digung in der Frage der Seerüstungen Aus¬
druck gegeben habe.

E-kir kommt narb Paris
London, 19. Juni.

Der Beschluß, den Minister für Völkxr-
bundsangelegenheiten Eden am Freitag zu
Besprechungen mit der französischen Regie¬
rung nach Paris zu entsenden, wurde , wie
der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Telegraph " schreibt, am Dienstagabend ge¬
faßt, nachdem die französische Note zur
deutsch-englischen Flottenverständigung in
London eingetrossen war . Der Besuch Edens
in Paris habe hauptsächlich den Zweck, alle
etwaigen französischen Zweifel zu zerstreuen,
daß England überstürzt gehandelt habe, in¬
dem es ohne vorherige Rücksprache mit den
anderen in Betracht kommenden Mächten ein
unmittelbares Abkommen mit Deutschland
abschloß. Es seien jedoch bereits Anzeichen
vorhanden , so meint der diplomatische Korre¬
spondent, daß Frankreich den Praktischen
Wert des jetzt von England unternommenen
Schrittes auf dem Gebiete der Flottcnbegren-
zung noch einsehen werde. Eden werde es in
Paris klarmachen, daß England das deutsch¬
englische Flottenabkommen als einen sehr
wichtigen Schritt zu einer allgemeinen euro¬
päischen Regelung betrachte, die von England
nicht weniger als von Frankreich gewünschtwerde.
Einladung französischer
Flottensachverständiger nach London

London, 19. Juni
Wie Presse Association erfährt , ist die

französische Regierung zur Entsendung von
Flottensachverständigen nach London ein-
geladen worden, um Vorbesprechun-
gen  für die noch in diesem Jahr stattfin-
dende Flottenhauptkonferenz zu führen. Es
sei anzunehmen , daß anschließend ähnliche
Besprechungen mit der italienischen und sow¬
jetrussischen Sachverständigen stattfinden
würden.

Der Minister für Bölkerbundsangelegenhei-
ten, Eden, wird am Freitag in Paris eintref-
fen, wo er mit dem Ministerpräsidenten Laval
frühstücken wird. Die geplanten Erörterungen
über Flotten - und Luftfahrtfragen werden im
Verlaufe des Nachmittags beginnen.
Ergänzung-es britWen KBinetts

Der britische Ministerpräsi¬
den  t hat sein Kabinett durch die Ernennung
des konservativen Abgeordneten Crookshank
zum Bergbauminister und des konservativen
Abgeordneten Robert Spear Hudson zum
Pensionsminister , sowie durch die Ernennung
von sieben llnterstaatssekretären ergänzt,

Versetzung
-er rmbekanliteu Soldaten-er Arbeü

Wittenberg, 19. Juni.
Nachdem noch am Dienstag nachmittag

und im Laufe des Mittwochs in Wittenberg
und zwölf Dörfern in Wittenberg -Land, die

! rur Trauerseier aufgebahrten erkannten
Toten beigesetzt worden waren , fand am
Mittwoch nachmittag in Reinsdorf die Be¬
erdigung von 16 unbekannten
Opfern  statt , die in der Gesamttotenzahl
von 60 eingeschlossen sind.

Wie am Vortage , so waren auch mittags
wieder die Formationen der Bewegung in
großer Anzahl aufmarschiert , die SA . und
SS -, die seit Tagen ihren schwersten Dienst
versehen, die Jungen vom Arbeitsdienst , die
in den letzten Tagen in so eindrucksvoller
Weise Zeugnis ablegten von wahrer Volks¬
verbundenheit , indem sie Tag und Nacht, bei
Wind und Wetter der Bevölkerung an der
Beseitigung der Schäden halsen. Der kleine
Dorffriedhof in Reinsdorf wurde zum Wall¬
fahrtsort all derer , die einen Lieben aus
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ihrer Mitte betrauern . Am Grabe standen
neben Gauamtsleiter Bachmann  als Ver¬
treter der Gauleitung , und Kreisleiter H ei-
d en reich , die nach den Geistlichen beider
Konfessionen im Namen der Bewegung Ab¬
schied nahmen , auch SA .-Gruppenführer
Prinz August Wilhelm  und SA .-Ober-
^führer Ernst.  Beim Lied vom guten Kame¬
raden neigten sich noch einmal die Fahnen,
klang noch einmal das Lied des unvergeß¬
lichen Horst Wessel über das gemeinsame
Grab der nnbekanten Soldaten der Arbeit.

*
Der in Dresden tagende Neichsverbanv

der Privatverficherung hat aus Anlaß des
Unglücks in Reinsdorf der Reichsregiernng
einen Betrag von 100 000 RM . zur Ver¬
fügung gestellt.

-Stk Meer
io-er jimrWrv AtnjiaMelKnw

Berlin , l9 . Juni
Mittwoch mittag besuchte der Führer und

Reichskanzler die seit dem 11. Mai von der
Nordischen Gesellschaft und NS . - Kultur¬
gemeinde veranstaltete erste nationale
finnische  Kunstausstellung.
Reichsleiter Alfred Nofenberg  mit feinen
engeren Mitarbeitern empfing den Führer
und geleitete ihn durch die Ausstellung und
zeigte ihm die einzelnen Kunstwerke. Der
Führer besichtigte die Ausstellung eingehend.

WehrMOtige-Men
«ine srWlarierivnerl heiraten

Berlin, IS. Juni
Kürzlich hatte ein Standesamt die Ver¬

ehelichung eines wehrpflichtigen Volksgenos¬
sen mit einer Jüdin unter Berufung auf das
Wehrgesetz abgelehnt , nach dem Angehörigen
der Wehrmacht die Ehe mit nichtarischen
Personen verboten ist. Zu dieser begrüßens¬
werten Stellungnahine des Pforzheimer
Standesamtes erklärte der Stellvertreter des
Reichs-Juristerrführers in einer dem Raffen-
politischen Amt der NSDAP , übermittelten
Stellungnahme , daß er diese Entscheidung
begrüße. Rechtliche Bedenken gegen sie kön¬
nen nicht geltend gemacht werden . Er werde
daher auch eine dementsprechenden Stellung¬
nahme der Deutschen Rechtssront veranlassen.

..Unlösbar mit dem deutschen
GesamtvoLK verbunden !"

Die Forderungen der Sndetendentschen— Ans¬
sprache im Abgeordnetenhaus

Prag , 19. Juni.
Im tschechoslowakischen Abgeordnetenhaus

begann am 19. Juni die Aussprache über
die Regierungserklärung . Der ungarische
Christlich-Soziale Dr . Szüllö  lehnte das
Regierungsprogramm als unbefriedigend ab.
da die Rechte der Minderheiten
nur auf dem Papier stünden.

Oür die Sudetendeutsche Partei erklärte
Klubobmann Karl Hermann Frank,  die
Partei Konrad Henleins . von mehr als zwei
Dritteln des LVs-Millionen -Volkes der Deut-
schen in der Tschechoslowakei gewählt , wolle
auf dem Boden der gesetzgebendenKörper¬
schaften trotz aller Gehässigkeiten und Miß¬
deutungen eine ernsteArbeitfürVolk
und Heimat  leisten . Sie nähme alle
Pflichten gegenüber Staat , Staatsform und
Gesetz sowie gegenüber der politischen Moral
auf sich. Gleichzeitig werde sieaber
für alle Rechte kämpfen , die nach
SerVerfassungdenSudetendeut-
schenzukämen,  aber oft von Gesetzgebung,
Verwaltung und Rechtsprechung entweder ver¬
wehrt oder geschmälert worden feien. Indem sie
die Legitimität und die Legalität ihrer parla¬
mentarischen Arbeit ankündige, stelle sie diese in
den Dienst an der staatlichen Gesamtheit, der
das Sudetendeutschtum nach den geschichtlichen
Tatsachen der Jahre 1918/19 gegenseinen
Willen und gegen seinen klaren
k n^ p r u cha u f S e I b st b e st i m m u n g s -
recht  einverleibt worden sei.

Die Sudetendeutsche Partei
«erde jede wahrhaft europäisch
orientierte Außenpolitik unter,
stützen,  die ehrlich die europäische Soli¬
darität und damit die Beruhigung des Kon¬
tinents zum Ziele habe.
Dieses Ziel dulde aber keine Vorherr¬

schaft eines einzelnen Volkes
»der Staates , und sei nicht aus
pemWege von Pakten zu errei¬
chen . die letzten Endes die Ungleichheit der
Völker verewigten . In Uebereinstimmung
mit dem nationalen Gedanken des 20. Jahr-
Hunderts in der Welt könne das Sude¬
tendeutschtum niemals die un¬
lösbare Verbundenheit mit dem
deutschen Gesamtvolk preis¬
geben.

Wenn die tschechoslowakischeStaatsidee die
politischen, soziale oder nationale Vernichtung
der deutschen Volksgruppe in der Tschecho¬
slowakei zum Ziele hätte, dann glaube die Sude¬
tendeutsche Partei an keinen Frieden . Die Ent¬
scheidung also, wohin sich die sudetendeutsche
Politik wenden werde, liege bei dem tschechi-

en Volke. Es werde entweder eine feiner
bst unwürdige brutale Entrechtung fortfüh-

ren, oder es werde lernen müssen, mit dem
höllischen Bestand der Sudetendeutschen zu
pechnen und ihnen alle Rechte zu geben, auf die
ie verfassungsmäßig Anspruch haben. Frank
ichloß die Erklärung der SudetendeutschenPar-
irr mit den Worten Konrad Henleins in Leipa:

! „Kein vernünftiger Tscheche kann von uns ver-
> langen, daß wir unser Volkstum verleugne«.
jstVir waren Deutsche , wir sin-
s Deutsche und wir werden in all«
! Zukunft Deutsche bleibe nt"

!Kurzberichte der RE. Presse
Der Führer und Reichskanzler,

hat auf eine Drahtung des stellv. Präsiden¬
ten der Reichstheaterkammer . Dr . Schloesser,
von der Reichstheaterfestwoche in Hamburg
mit einem in herzlichen Worten abgefaßten
Telegramm gedankt.

Deutsch - polnische Wirtschafts¬
verhandlungen  mit dem Ziel , den
Warenverkehr auf eine vertragliche Grund¬
lage zu stellen und die deutsch-polnischen Be¬
stehungen zu erweitern , beginnen in Berlin
in der nächsten Woche.

In Vancouver  kam es zu schweren
Zusammenstößen zwischen streikenden Hafen-
arbeitern und Polizisten, lieber eintausend
Hafenarbeiter , die Stöcke und Steine als
Waffen benutzten, versuchten, die Dampfer¬
peers zu stürmen . Ein großes Polizeiaufge¬
bot konnte sie erst nach einem blutigen Ge¬
fecht mit Hilfe von Tränengas zurücktreiben.
Drei Polizisten und neun Streikende wurden
verletzt.

SesMe unter ber Erde!
Reuyork.  19 . Juni.

Die 4llv in dem Kohlenbergwerk des
Staatszuchthauses von Cansas in Lansing
beschäftigten Sträflinge meuterten am
Dienstagmorgen kurz nach der Einfahrt in
den Stollen aus unbekannten Gründen. Sie
setzten 15 Bergwerksbeamte, die sich in der
Grube befanden, als Geisel fest und durch¬
schnitten die Telephonverbindung mit der
Außenwelt. Nach vierstündigen Verhandlun¬
gen zwischen den Zuchthausbeamten und
den Meuterern versuchten die Sträflinge
plötzlich, den von den Beamten besetzten För¬
derkorb in dem 250 Meter tiefen Stollen zu
stürmen;  die Meuterer wurden jedoch mit
Tränengas zurückgetrieben.

Nach weiteren Meldungen nimmt die
Meuterei immer ernstere Formen
an. Die Zuchthausbeamtenhaben beschlossen,
die Gefangenen auszuhungern.  Auf
ihre Hilfesignale sind schwer bewaffnete
Wächter eingefahren und haben den Ein¬
fahrtschacht unter der Grubensohle gegen
etwaige neue Angriffe der Meuterer verbar¬
rikadiert. Die Meuterer haben daraufhin am
Spätnachmittag den in dem 250 Meter tief
gelegenen Stollen befindlichen Maulefelstall
in Brand gesteckt. Die Wächter haben, als
sie das Feuer bemerkten, von den Barrika¬
den am Förderkorb aus sofort von den
Schußwaffen Gebrauch gemacht. Es steht
bisher noch nicht fest, ob bei den Gefechten
unter der Erde jemand verwundet oder ge¬
tötet worden ist.

Deutscher Sieg aus-er Kieler Woche
Das Ergebnis der Fehmarn -Regatta

Kiel, 19. Juni.
Gegen starke deutsche und holländische

Konkurrenz konnte am dritten Tage der
Kieler Woche rn der Internationalen Star-
klasie ..Pi mm " iHütschler-Hamburg ) mit
einen, weit überlegenen Sieg (11 Minuten
vor dem 2. Preisträger „Bremen ") em
Jahresanrecht auf den Preis des deut¬
schen Seglerverbandesin  der inter¬
nationalen Starklasie erringen ..
Das war „Rund um Fehmarn"

Am 2. Wettfahrtstag der Kieler Woche
wurde wie bereits berichtet, das Rennen
der Ausgleichsjachten „Rund um Feh¬
marn"  ausgetragen . Tie Boote, insgesamt
32. waren um 9 Uhr in mehreren Start¬
gruppen auf ihre lange Reise geschickt wor-
den. Der frische Südwestwind ließ einen
schnellen Verlauf dieser Wettfahrt zu. Den
Jachten war es freigestellt, die Insel Feh¬
marn rechts oder links herum zu umfahren,
so daß sich für den einzelnen Jachtenfahrer
eine schwere Wahl ergab. Die Jachten , die
links  herum um Fahmarn gegangen
waren , schienen den besseren Teil gewählt
zu haben. Von ihnen kam „Asta " (Kriegs¬
marine ) als erstes Bool wieder im Kieler
Hafen an und zwar genau um Mitternacht.
Die übrigen Jachten kamen im Laufe des
Dienstag morgen durch die Ziellinie. Als
letztes Boot passierte „Musche". eine ganz
kleine Ausgleichsjacht, gegen 11 Uhr die
Ziellinie an der Jachtklubbrücke. Nach den
hier vorliegenden Berichten und Ergebnissen
hat diese Wettfahrt ihren Zweck voll er¬
füllt:  den Ausgleichsseglern während der
Kieler Woche genügend Gelegenheit zu geben,
neben reinem Rennregattafport auch ihr
seemännisches Können zu beweisen. Trotz
der teilweise recht harten Brise ereigneten
sich keine nennenswerten Havarien . Nur
das Boot ..Paul Bennecke" zerriß sich sein
Segel während der Fahrt.

Die Verleitung der K I a »>e n o r e i I e . insbe-
Zondere ber Sondervreiic  nun der Wettsabri
..Rund um Fahmarn " im Rahmen der Kieler Woche
leigte folgendes Bild:

Sn der größten Gruvve siegle die Sachi der waiier-
ivortlichen Bereinigung Alter Korvsstudenlen . Ber¬
lin „E t t l i IV " knavv von .Atta " iKavilanleui-
nant Retckmann . Kriegsmarine ). Den iür die a b -solut schnellste «acht ausgesebten rtiriie-Pive-
Breis errang „Asta" . die als erstes Booi die Ziel-
t-rnie passierte. — In der Gruvve 8 nahmen meh¬
rere Jachten aus Ostpreußen und Danzig teil Der
Sieger dieser Gruvve . der den Preis dieser Klaße
eirana . war . „Nirwana " iDanrtal . I » der (Lruvve

«o I war „Cläre " iGrainmerstori . Kietl Siegerin.
Die von der Nordseewoche her bekannte Ausgletchs-
iacht „Kavitatn Harm " IHaltermann . Hawburgl
wurde von „Seeadler " (Flensburg ) als dem Sieger
dieser Klasse geschlagen. Sn der mil sieben Booten
A-Cetzten Gruvve LI war ..Seeadler " (DBS . Warne¬
münde ) siegreich. „Karla " iDanztgl erhielt den2. Klassenvreis . Gruvve 8 stellte in „Swawa lV"
(Pegeler See ) den Sieger Die Sieger der folgen¬
den Gruppen LI und dt waren „Atalanta"
(Weser - Jachtklub Bremens , „Naiade " (Deutsche
Werke Kiel), „Cormoran " tBlankenes «), „Tummler"iASB . Siet ).

Mule im Regattarevier
Bor einem Nordweststurm Stärke 7?

Kiel,  19 . Juni
Der Start am Mittwoch wurde um eine

Stunde verschoben. Im Regattarevier
herrscht Flaute.  Der Regen hat nach¬
gelassen, jedoch wird Sturm aus Nord¬
west  mit einer mindestens 7 betragenden
Windstärke erwartet. Aus diesem Grunde
sind auch die Sicherheitsmaßnahmen beson¬
ders verstärkt worden.

Aber auch eine Flaute muß mal Vorbei¬
gehen. Dann gab es aber gleich so viel Wind,
daß die Segler bei der schwerenSee fast
alle mit gerefftem Zeug  fahren muß¬
ten.

Das wichtigste Ergebnis des Mittwoch war
der Sieg des Neubaues ..Vater-
land"  mrt Miethke-Stettin in der 8-Meter-
K-Klasse. der damit den Preis des Reichs¬
ministers für Volksaufklärung und Propa¬
ganda für dieses Jahr m seinen Besitz
brachte. Mit nicht einmal 1 Minute Rück¬
stand lief „Olympia " auf dem 2. Platz ein.
Die Kruppsche ,.G ermania"  kam bei der
schweren See nich * in Fahrt . / '

Würltemverg
NSjmsoerrehrsmmWr

an MMOntthalter Murr
Stuttgart , 19. Juni.

Wie schon mehrmals berichtet wurde , wird
der Ausstellung „Wasserstraßen und Wasser¬
sport " im ganzen Reiche großes Interesse
entgegengebracht. Der Schirmherr der Aus¬
stellung, Reichsstatthalter Murr,  hat am
Tage der Eröffnung an den Reichsverkehrs¬
minister ein Telegramm gesandt. Der Reichs¬
verkehrsminister hat darauf an den Reichs¬
statthalter telegraphisch folgende Ant-
wort  gegeben:

„Verbindlichen Dank für Grüße von Er¬
öffnung der Ausstellung „Wasserstraßen und
Wassersport", der ich vollen Erfolg wünsche.
(gez.) Freiherr von Eltz-Rübenach, Reichs-

und Preußischer Verkehrsminister ."
Stuttgart , 19. Juni . (Frau tödlich

überfahren .) Am Dienstag nachmittag
wurde Ecke Tal - und Landhausstraße inv
Stadtteil Gaisburg eine in den sechziger
Jahren stehende Frau  von einem Per¬
sonenwagen überfahren  und so
schwer verletzt, daß sie nach wenigen Minuten
starb.

Stuttgart , 19. Juni . (W a n d e r w e s e n.)
Am 14. Juni fand die jährliche Mitglieder¬
versammlung des Vereins zur Förderung
der Wanderarbeitsstätten  statt.
An dieser nahmen vom Württ . Innenmini¬
sterium Ministerialdirektor Dr . Dill  und
Ministerialrat Hang,  sowie Vertreter des
Landesarbeitsamts , des Württ . Gemeinde¬
tags , sowie zahlreiche Landräte und Kreis-
pfleger teil . Der Vorsitzende. Oberregierungs¬
rat Mailänder,  erstattete den Rechen¬
schaftsbericht  für das abgelausene
Jahr 1934/35. In der sich anschließenden
Aussprache trat in grundsätzlichen Ausfüh¬
rungen Bürgermeister Ettwein - Stuttgart
für eine noch stärkere Säuberung der Land¬
straße ein. Der Vorsitzende schloß mit dem
Wunsche und der Hoffnung, daß die schon
längst angestrebte reichsrechtliche
Regelung des Wandererwesens,
die voraussichtlich im lausenden Jahr noch
kommen werde, alle Wünsche befriedige und
Ordnung und Klarheit auf diesem Gebiete
im ganzen Reich herbeiführen werde.

Ulm, 19. Juni . (Gefängnis für
fahrlässige Tötung .) Der 27 Jahre
alte verheiratete Heinrich Bauer  aus Mün.
chen hatte sich vor der Großen Strafkammer
wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten.
Am 4. Juli 1932 fuhr er auf der Straße
Geislingen —Ulm. Richtung Ulm, mit einem
Personenkraftwagen , den er sich in Stuttgart
erschwindelt hatte . Zwei Kilometer hinter
Dornstadt wollte er einen Lastwagen über¬
holen . Er fuhr mit zirka 70 bis 80 Kilo¬
meter . In entgegengesetzter Richtung kam
ein Motorradfahrer , auf den der Angeklagte
sogar durch die Mitreisenden aufmerksam ge¬
macht wurde . Die Folge der vorschriftswi¬
drigen Ueberholung war , daß der Motor-
radsahrerausdasPersonenauto
aufsuhr und so schwer verletzt  wurde,
daß er bald darauf starb . Der Getötete war
der Kalkwerksbesitzer Rampf  von Tomer»
dingen . Der Angeklagte nahm Reißaus und
konnte erst jetzt in der Schweiz festgestellt
werden. Bauer ist wiederholt vorbestraft.
Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr 6 Mo¬
nate Gefängnis . Das Urteil lautete auf ein
Jahr Gefängnis.

Ulm. 19. Juni . (Verdiente Strafe .)
Der verheiratete I . Bernlöhr von Eislingen
a. Fils hatte sich an seiner eigenen, noch nicht
14 Jahre alten Tochter wiederholt sittlich

vergangen . Er erhielt 1 Jahr 8 Monate
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust . — Der
verheiratete Fritz Herr von Eislingen hatte
sich an dem gleichen Mädchen sittlich vergan¬
gen. Er erhielt 9 Monate Gefängnis . Bei
einem dritten Angeklagten wurde das Ver¬
fahren infolge der Amnestie eingestellt.

Tettnang , 19. Juni . (Das ging noch
glücklich  ab .) Innerhalb von 14 Tagen
ist es nun der dritte Fall , daß die enge
Straße vor der Kreuzung bei Thuniswald
auf der Strecke Tettnang — Langen¬
argen  einem schweren Lastwagen zum Ver¬
hängnis wurde . Ein schwerer Last¬
wagen  des Güterfernverkehrs Heilbromi.
der mit ziemlich hoher Geschwindigkeit an
einem ebenso großen Lastwagen der Firma
Kirchhofs vorbeifahren wollte, kam der
Böschung zu nahe und fuhr in sanfter Gleit¬
fahrt die Böschung hinunter . Er stürzte um
und kam unmittelbar am Rande des Ge¬
büsches auf die Seite zu liegen. Auffallend
gering war trotz allem der Materialschaden.
Die beiden Insassen krochen nach dem Un¬
fall unversehrt aus dem Führersitz.

Heilbronn, 19. Juni . (Wie kann die
Wohnungsnot -behoben werden ?)
Die Stadtverwaltung Heilbronn hatte laut
Heilbronner Morgenpost zu, einer Aussprache
über die Wohnungsnot im Heilbronner Wirt¬
schaftsgebiet eingeladen. Interessant waren die
Zahlen, die OBM . Gültig  nannte . Während
1913 der jährliche Bevölkerungszuwachs 250
Familien pro Jahr betrug, waren es 1933 be¬
reits 400 Familien . An Neubauwohnungen
wurden in der Vorkriegszeit durchschnittlich 200
pro Jahr erstellt, im Jahre 1933 300, 1934
360 Wohnungen. Der Bedarf beträgt
mindestens 450 Wohnungen in die¬
se m I a h r und ebensoviel imJahre
1936. Da die Baugenossenschaftenbis an die
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit beansprucht
sind, müssen neue Wege im Wohnungsbau ge¬
sucht werden. Pg . Wagner,  der Gau¬
geschäftsführer des Gauheimstättenamts der
NSDAP , und DAF . gab bekannt, daß der
Plan bestehe, eine große Siedlung mit ca. 200
Wohnungen  im Südbezirk der Stadt zu
errichten. Es handle sich darum , den Arbeiter
krisenfest seßhaft zu machen und ihm durch¬
schnittlich6—8 Ar Grund und Boden zuzu¬
teilen. lieber geplante Maßnahmen der Reichs¬
regierung zur Finanzierung des Wohnungs¬
baues machte Oberbaurat Marquardt  von
der Landeskreditanstalt interessante Ausführun¬
gen. Darnach ist geplant, daß das Reich öffent¬
liche Mittel nur dort zur Verfügung stellt, wo
es sich um Wohnungsbau für min¬
derbemittelte Volksgenossen  han¬
delt. Während früher ein Siedlnngsbau in
Württemberg 7—8000 Mark kostete, dürften
heute die reinen Baukosten nur noch 3500 M.
betragen, wozu noch die Gelände- und Ans¬
schließungskosten kommen.

Schwab. Gmünd , 19. Juni . (Forst-
beamtentagung .) Seit Montag ist
Gmünd der Treffpunkt der Landes-
aruppe Württemberg des Deut¬
schen Forstvereins,  die ihre diesjäh¬
rige Tagung hier abhält , um Berufsfragen
und Fragen der Waldwirtschaft zu behan¬
deln. Am Montag war eine Begrüßungs¬
feier im Gmünder Hof. Am Dienstag vor¬
mittag begann die Tagung mit forstwissen¬
schaftlichen Vorträgen im Rathaussaal , wo
auch Oberbürgermeister Konrad  die Gäste
begrüßte . Nachmittags war eine Exkursion
zum Strusen und Rechberg.

Vom Bodensee, 19. Junr . (Tagung der
B o d e n s e e f is  che r .) Während im vorigen
Jahr die 25jährige Hauptversammlung des
Internationalen Bodensee-Fischereiverbandes
in Konstanz im Zeichen der Sanierungsmaß¬
nahmen stand, die den bedrohlichen Fisch¬
schwund im Bodensee in letzter Stunde verhin¬
dern sollten, konnte auf der diesjährigen Ta¬
gung, die in Lindau  stattfand , über die
segensreiche Auswirkung dieser Sanierungs¬
maßnahmen berichtet werden. Neben Angehöri¬
gen des Fischereistandes waren auch die Re¬
gierungsräte der verschiedenen Bodenseebezirks¬
ämter und Gäste von München und Augsburg
anwesend. Bürgermeister Dr . Siebe rt-
Lindau entbot den Tagungsteilnehmern den
Willkommgruß der Stadt Lindau. Ans dem
Tätigkeitsbericht, den Landrat Dr . Maier
erstattete, geht hervor, daß der Verband sieben
Berufsfischer-Vereine, acht Sportfischer-Ver-
eine, acht Gemeindeverwaltungen und drei Ein¬
zelmitglieder umfaßt . Insgesamt werden 334
Berufsfischer und 303 Sportfischer gezählt.
Eine Kontrolle der Landesfischerei-Sachverstän-
Sigen der Bodensee-Uferstaaten hat ergeben, daß
die im Vorjahr beschlossenen Sanierungsmaß¬
nähmen ihren vollen Zweck erreicht haben und
gerade noch zur rechten Zeit durchgeführt wor¬
den sind. Hierauf berichtete Dr . Elster  über
„Gegenwartsfragen der Blaufelchen-Fischerei"

Dürrwangen , OA. Balingen, 19. Juni.
(Schwerer Zusammenstoß .) Der led.
Vermessungstechniker Helmut König  kam
auf seinem Fahrrad von Stockenhausen her, als
gerade der MnhlenbesitzerStingel  mit sei¬
nem Kraftwagen das Dorf abwärts fuhr . An¬
scheinend wollte der Radfahrer noch in die
Hauptstraße einbiegen, wurde aber von dem
Personenwagen erfaßt und zu Boden geschlen¬
dert. Mit gebrochenem Halsring , gebrochenen
Rippen und verletzter Lunge mußte der Rad¬
fahrer vom Platz getragen tverden.

Rottweil, 19. Junr. (Freispruch in
einer Eisenbahirtransporl-
Gefährdungssache .) Die Kleine Straf-
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MtzaWkis! her H3. iws alle«Nomen
. . . in Ravensburg

Die Welle der Großkundgebungen der Hit¬
ler-Jugend har nun auch das Herz des Laer¬
landes erreicht! Nachdem in den letzten Tagen
m den kleineren Orten Oberichwabenß ein¬
drucksvolle Versammlungen abgehalteu wur¬
den, vereinte gestern abend aus dem Markt¬
platz eine wuchtige Kundgebung die ganze
nationalsozialistische Bewegung Ravensburgs.
Von allen Häusern am Markt flatterten die
Fahnen der Bewegung und der Hitler-Ju¬
gend, als nach einem Marsch durch die ganze
Stadt die Gliederungen der Partei ihre Auf¬
stellung nahmen.

Nach einem Fanfarensignal des Jungvolks
eröffnet? Bannführer Rudi Neun  die
Kundgebung und begründete ihren Sinn . Ge¬
bietsführer Sundermann  ergris ' an¬
schließend das Wort , um auch hier im Herze»
Oberschwabens eine unerbittliche Kampfan¬
sage an die Gegnerschaft der nationalsozia¬
listischen Jugend zu richten. Denn die Hilft >
Jugend erlebt die heutige Zeit mit Bewußt¬
sein als die größte Epoche Deutschlands und
sie fühlt sich berufen, den kommenden Ge¬
schlechtern die Grundlage zu schaffen zu eine::,
starken und einigen Volk. Nicht deutlich ge¬
nug kann betont werden, daß aber diese
mächtige Volksgemeinschaft nur auf der
Grundlage einer alle umfassenden Weltan¬
schauungen ruhen kann. Zum leidenschaft¬
lichen Einsatz für sein Volk wird der Junge
erzogen in der Kampfgemeinschaft der Hitler-
Jugend , deren Weg Hand in Hand mit der
Partei durch das Programm der NSDAP,
scstgelegt ist. Der Eebietsftihrer brandmarkte
dann die ewigen Z e n t r u m s m a che n-
f ch asten  und die negative Arbeit der
konfessionellen Jugendverbände . Mit lauten,
Beifall wurde die Erklärung ausgenommen,
daß für diese Politischen Theorien heute kein
Platz in Deutschland mehr wäre . Zugleich
aber stellte er mit aller Bestimmtheit fest:
ein Deutschland ohne religiöses
Gesühl gibt es nicht!  Mit Begeiste¬
rung wurde sein Schlußappell ausgenommen:
so wie wir Nationalsozialisten als kleine
Kampfgemeinschaft Deutschland eroberten,
so wird die gesamte deutsche Jugend durch
ihren kämpferischen Einsatz alle heute noch
ungelösten Fragen erledigen!

Nach einem Sprechchor der Hitler-Jugend
führte der württembergische Innenminister,
Pg . Dr . Schmid. -er sich zufällig in Ra¬
vensburg aufhielt , in seiner Rede zunächst
aus . daß aus der Vergangenheit die uner¬
bittliche Lehre gezogen werden müsse, daß
das ganze deutsche Volk, das allein auf sich
selbst gestellt ist, zugrunde gehen muß.
wenn es nicht seine Zukunft sichert. Eine be¬
wußte Schicksalsverbundenheit muß das
ganze Volk zur Gemeinschaft zusammen-

tchmieven, denn die Gegensätze sind noch nie
aus dem Volk selbst gekommen, sondern wur-
den aus Jnteressengründen hineingetragen.
Die Jugend muß daher auch heute geeint
fein können. Das ist der Wille des Führers,
eine Sache der nationalsozialistischen Bewe¬
gung und eine Angelegenheit des national¬
sozialistischen Staates.

Wer die Jugend abhält , von ihrer Poli¬
tischen Organisation , von der Hitler-Jugend,
der hält sie ab von der Teilnahme an den
Nöten des deutschen Volkes und von der
staatsbürgerlichen Gesinnung, die neben der
religiösen Erziehung ihre,- '^ atz hat . Wer
sich ausschließt von der Politischen Jugend
dis neuen Staates , das stellte der Innen¬
minister mit Nachdruck fest, wird im heutigen
Deutschland eine führende Stellung nie be¬
kleiden können. Mft dem Nus zur Einigung
der deutschen Jugend schloß Pg . Schmid seine
mit Beifall aufgenommene Rede.

Ein Vorbeimarsch der Gliederung der
Hitler -Jugend vor dem Gebietsführer be¬
endigte die Großkundgebung , der Schlag aus
Schlag im ganzen Oberland weitere Ver¬
sammlungen folgen werden
. . . in Gmund

In Gmünd wurde die gestrige Großkund¬
gebung der HI . im Stadtgarten mit einem
eindrucksvollen Propaganda marsch
eingeleitet, an dem die PO . und die Hitler-
Jugend teilnahmen . Der Werbemarsch endete
gegen 8 Uhr im Stadtgarten , dessen großer
Saal sich bald füllte. Unterbannführer
Kleiner  meldete dem neuen Bannführer
Hinderer  die auf dem Marktplatz und im
Saal angetretene HI . und begrüßte ihn in
deren Namen und im Namen der Kreislei¬
tung . Dann sprach der neue Bannfüh¬
rer  H i n d er er - Aalen . Er führte u. a.
aus : Es ist nicht das erstemal, daß ich in
Gmünd bin. Im Januar 1932 wurde ich mit
der Führung der HI . der Oberämter Schorn¬
dorf, Welzheim und Gmünd beauftragt und
besichtigte auch die Gmünder HI -, die da¬
mals in Stärke von einem Dutzend Jungen
in einem Hinterhaus am Marktplatz ange¬
treten war . Heute fitzt ein Saal voll Jungen
und Mädchen hier.

Wir wollen aber alle vollends für uns ge¬
winnen und wir verstehen es nicht, wenn
heute noch aus der Burg Alfingen eine
Führertagung der katholischen
Jugendverbände  stattsindet und daß
dabei Ordnungsübungen  gemacht
werden. Ist das die religiöse Betätigung der
katholischen Jugendverbände ? Wenn sich
diese Verbände doch auf ihre eigentlichen
Aufgaben besinnen wollten ! Wir verstehen es
ferner nicht, wenn vor wenigen Wochen ein
katholischer Geistlicher sagte, daß die katho¬

lischen Jugendverbände so lauge kämpfen
I wollen, bis sie die Gleichberechtigung mft der

HI . hätten . Ter Führer hat die deutsche
Jugendbewegung klar und eindeutig Um¬
rissen: „Es gibt nur eine deutsche Jugend,
und das ist die Hitler -Jugend !"

Es wird uns auch noch gelingen, diese letz¬
ten Jungen und Mädel für uns zu gewin¬
nen. Wir haben das Recht auf sie und er¬
füllen auch unsere Pflicht der deutschen Ju-
gend gegenüber. Wir fordern für den Jung¬
arbeiter und die Jungarbeiterin 14 Tage
Freizeit in den Ferienlagern der HI . und
des BdM . Das ist eine hygienische Forde¬
rung, die von allen Aerzten unterstrichen
wird. Eine weitere Bitte ist die: Gebt den
Hitlersungen die Möglichkeit, die Heimabende
zu besuchen! Laßt die Jungen so zeitig von
der Arbeitsstätte weg, daß sie Pünktlich in
den Heimabend kommen können!

Dann sprach
Pg. Dr. Stähle

Er betonte u. a., daß der Nationalsozialismus
der einzige Garant für die Zukunft unseres
Volkes sei, darum brauche er auch die ganze
Fugend, die zum Blute dieses Volkes gehört.
Dieses Recht auf die Jugend wird uns heute
bestritten. Es gibt Menschen, die sagen, die
Kirche habe zuerst ein Recht auf die Jugend.
Wenn spitze Federn in die Herzen unserer Ju¬
gend einen Gewissenskonflikt hineintragen wol-
len, so wollen wir in dieser Frage die Natur
entscheiden lassen, die aus Gott stammt und
letzten Endes Gottes Entscheidung ist. Die Na-
tur hat uns zuerst in dieses Volk hineingeboren
und dann erst hat man uns auf ein bestimmtes
Gesangbuch getauft. (Stürmischer Beifall .)
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Darum hat das deutsche Volk und damit der
Staat das erste Recht aus die Ingens.

Unter normalen Umständen sollte man glau¬
ben, daß zwischen Volk und Kirche gar tcin
Streit entstehen könnte, die Jugend braucht
beide als Führer , den Staat als Führer zu
Bluts - und Volksgemeinschaft, die Kirche als
Führer zu Gott.

Wenn heute der Geist der Volksgemein¬
schaft immer noch da und dort gestört wird,
so sind daran ausschließlich konfessionelle
Einflüsse schuldig. Wir wollen damit gar
nichts gegen das Christentum sagen, denn
Christentum und Konfession alis-
mus haben verdammt wenig mit»
einanderzu tun.  Der wahre Christ
fragt nicht darnach , zu welchem Gesangbuch
man gehört und in welche Kirche man ge-
hört . (Beifall .) Jeder christliche deutsch«
Junge mit reinem Herzen kann den Weg zur
HI . finden, denn an seinem Glauben wird
ihm von der HI . nichts weggenommen, im
Gegenteil, je mehr er an seinem Glauben
hängt und seinen Dienst am Volke tut , um¬
somehr Achtung wird man vor ihr haben.
In religiösen Dingen kann man dem Men¬
schen nichts beweisen, er kann nur glauben,
und darum ist es ein Unding, jemanden
wider seinen Willen und sein Gefühl einen
Glauben aufzudrängen.

Zum Schluß führte der Redner aus : Die
Jugend ist unsere Hoffnung und unser Stolz,
weil sie unsere Zukunft ist. Um dieser Ju¬
gend willen haben wir im Weltkrieg ge¬
kämpft, haben wir uns als Kämpfer für den
Nationalsozialismus durch Gerichtssäle schlep¬
pen und Saalschlachten über uns ergehen
lassen. Wir wollten, daß unsere Kinder ein¬
mal in einem besseren Staat leben sollen als
wir . Das Leben ist einmal Kampf und wer
für den Kamps gestählt wird , der weiß, daß
er einmal Großes in diesem Kampf leisten
kann.

Nicht endenwollender Beifall dankte dem
Redner. Mit dem Horst-Wessel-Lied schloß die
Kundgebung.

Verirfsamt kür Vrivatkörkler
in Württemberg

Mit Rücksicht auf die unbedingt gebotene
Vereinheitlichung der Annahme und Aus¬
bildung der privaten Forstbeamten und -an-
gestellten ist bei der Landesbauernschaft
Württemberg , Hauptabteilung II . für das
Gebiet von Württemberg und Hohenzollern,
entsprechend dem Vorgang in den übrigen
Reichsteilen, ein Berufsamt für Privatför¬
ster gebildet worden . Dieses verfolgt den
Zweck, Ueberangebot und Stellenlosigkeit der
privaten Forstbeamten und -angestellten zu
verhindern und diesen die Stellungssuche im
ganzen Reichsgebiet zu ermöglichen. Demzu-
folge liegt die Annahme und Ausbildung der
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Forstlehrlinge sowie deren Fortbildung bis
zur Ablegung der Forstgehilfen- und Förster»
Prüfung bei den für die einzelnen Rerchsteile
zuständigen Berufsämtern für Privatsörster.

Wer hat noch Nagen?
Klärung Von Zweifelsfragen

um das Arbeitsbuch
Oberregierungsrat Dr . Timm von der

Hauptstelle der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung
klärt in der „Arbeitslosenhilfe - einige Zwei¬
felsfragen . die sich anläßlich der Einführung
des Arbeitsbuches ergeben haben . Grund¬
sätzlich bemerkt er. die Klärung aller nicht
brennenden Einzelfragen sei zurückzustelleu
und dafür mit aller Kraft das Masfenpro-
blem der Ausfertigung der Arbeitsbücher in
Angriff zu nehmen. Für die Zugehörigkeit
der Betriebe zu den einzelnen Betriebsgrup¬
pen ist nach den Darlegungen des Referen-
ten das systematische Gewerbeverzeichnis der
Betriebszählung vom 16. Juni 1933 maß¬
gebend. Tie Arbeitsämter sind mit den nöti¬
gen Exemplaren versorgt worden , so daß sie
die erforderlichen Auskünfte geben können.
Die in der Bekanntmachung des Präsidenten
der Reichsanstalt genannten 16 Betriebs-
gruppen entsprechen' den gleichlautenden Be-
triebsgruppen des Gewerbeverzeichnisses.

Von Berufsverbänden werden immer wie¬
der Wünsche an die Arbeitsämter gerichtet,
die Zuweisung in Arbeit vom Besitz der Mit¬
gliedskarte dieser Verbände abhängig zu
machen. Das Gesetz verbietet die Ausstellung
derartiger Ausweise, soweit von ihrem Be¬
sitz die Aufnahme von Arbeit abhängig ge¬
macht wird . Die Einführung des Arbeits-
buches darf nicht zur Abriegelung der ein¬
zelnen Gewerbezweige gegeneinander führen.
Arbeiter und Angestellte, die in ihrem bis¬
herigen Beruf kein Auskommen mehr finden,
sollen auch weiter die Möglichkeit haben, in
anderen Berufen unterzukommen und dort
Tüchtiges zu leisten. Schließlich verweist der
Referent noch aut die Erfahrungstatsache,
daß über Kenntnisse und Fähigkeiten häufig
unbewußt falsche Angaben gemacht werden,
da die Antragsteller ihre eigenen Fähig¬
keiten über - bzw. unterschätzen. Da¬
her fei die Ausnahme des Antrags gerade-
zu entscheidend für den Erfolg der Arbeits¬
buchaktion überhaupt.
Wer Var bei dm MMemömen?

Anläßlich der Vertreterversainmlung des
Kameradschaftsbnndes ehemaliger Königui-
Olga -Grenadiere am Sonntag , den
23. Juni,  in Stuttgart , findet na ch in i t-
tags  3 Uhr  familiäres , geselliges Beisam¬
mensein aller Olga - Grenadiere mit Fami¬
lienangehörigen aus Stadt und Land im
großen Saale der Brauerei Tinkelacker
Stuttgart . Eingang Hohenstausenstraße 3.
statt . Hierzu ist die große Königin -Olga-
Orenadier- Fam ilie herzlich eingeladen.

„Auch ein Sabotage-Akt!
Du hast dich durchgerungenund bist mit

Leib und Seel ' Nationalsozialist geworden,
nach deiner kaum umstößlichen Meinung ein
guter Nationalsozialist! Du bist als solcher
natürlich auch NSD .-Mitglied. gibst für's
WHW. und für „Mutter und Kind", freust
dich geradezu, wenn gesammelt wird, und
hast einen ganzen Kranz von NSV .-Plaket-ten an deiner Glastüre.

Was machst du nun. wenn da ein Bettler
läutet? — Ich weiß es: dann bringst du es
nicht übers Herz, den Mann oder das Fraule
abzuweisen, und gibst halt deinen Fünfer
oder mehr! Dein Gewissen rebelliert wohl
ein bißchen, aber du bringst es zum Schwei- '
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lalssadsndsrldii von Wslisr Klinkmüllsr i

30> Verlag Knorr<L Hirtl) G. m. b. H.. München !^ - !
Das ist deshalb sehr gefährlich, weil die

Russen sicherlich einmal Lunte riechen konn¬
ten durch belauschte Gespräche.

In der Tat : eines Nachmittags erscheint
im Lager eine sogenannte „Lochkommission",
aus mehreren russischen Offizieren und Sol¬
daten bestehend, die den Zaun nach Löchern
äbsucht. Zwanzig Meter von ihnen entfernt
lehnt an einer Barackenwand ein armseliger,
einfacher, deutscher Soldat und betrachtet sie
aus glühenden Augen. !Sie kommen an die Stelle , an der die >
Bretter gelöst find — und gehen achtlos
vorüber . Der deutsche Soldat an der Baracke ^
lächelt. Und verzieht sich. Und der Leut-nant Klink arbeitet weiter . -

An der Tafel im Hof erscheint ohne Na- i
mensangabe eine Anzeige, daß jemand feine !
Uniform, seine Wäsche und allerlei Kleinig- !
leiten verkaufen wolle. Der Leutnant Klink !
will seine Sachen los werden. Diese An- j
zeige wird beinahe zum Verhängnis . Denn ^
im Lager befinden sich leider drei angebliche -
Offiziere der österreichisch-ungarischen Armee. >die als Verräter von den anderen Käme- ^
raden schon entlarvt und gestellt worden
sind und die auf allgemeines Verlangen ab-

" seits im Gebäude der Russen wohnen müssen.
Der Bursche dieser Herren erscheint eines
Morgens harmlos bei Klink und erkundigt
sich, wer denn die vielen Kleidungsstücke zu
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gen. Ich tu sonst alles, was ich kann und
soll, aber so kann ich nicht sein! Auch das ist
mir Pflicht!

O nein! liebes, allzuweiches Herz, das ist
keine Pflicht, das ist Pflichtverletzung. Du
begehst mit dieser Schwachherzigkeit nicht
weniger als einen Sabotageakt am
nationalsozialistischen Wollen!
Denn das neue Reich will, was dir sicher
nicht unbekannt ist, den bedürftigen Volks¬
genoffen nicht nur helfen, sondern sie auch
zu verantwortungsbewußten Menschen
machen, wenn fie's nicht oder nicht mehrsind!

Wenn vereinzelt unter diesen Glastür-
bettlern wirklich Hilfsbedürftige find — die
wissen ganz genau, wohin sie sich wenden
sollen und dürfen. Aber so schädigst du ge¬
rade die. denen du wohltun willst, und hilfst
denen, die Hilfe nicht verdienen! Rechne dir
aus . wieviel du jeden Monat an die dreisten
Klingelfahrer wegwirfst. Gib das errechnet?
Sümmchen, das wohl größer ist. als du bis
jetzt annahmst, dorthin, wo du gewiß weißt,
daß deine Gabe die armen Volksgenossen,
denen du helfen willst, erreicht!

Bor 28 Jahren:

Mit.WlrgslriWkll tu hm Msm 1815
Zur Wiedersehensfeieram 31. August in Stuttgart

Von Helmut Schittenhelm
In der Geschichte des Weltkrieges ist der

linke Flügel der Westfront mit den Vogesen
als Nebenkriegsschauplatz verzeichnet; zugleich
auch als einziger Kampfabschnitt in dem
über Kriegsdauer ein Stück deutschen Lan-
des innerhalb der alten Reichsgrenze dem
Gegner überlassen werden mußte, nachdem
es beim Abschluß der Angriffsbewegungen
1914 nicht gelungen war . die Franzosen über
den Grenzkamm zurückzuwerfen. Die zahlen-

- mäßig geringen Streitkräfte der Armee-
Abteilung Gaede verteidigten die erreichten
Linien: zäh und verbissen trotzten schwäbische
Wehrmänner der Landwehr -Jnfanterie -Re-
gimenter 119. 121, 123 und 126. rheinische
und mecklenburgische Jäger den Versuchen
französischer Alpenjäger , die Stellungen
wieder in das Rheintal vorznschieben. Ein
bis dahin unbekannter Berg , der unmittel¬
bar aus der Ebene aufsteigende. 957 Meter¬
hohe Hartmannsweiler Kopf, wurde zum
Brennpunkt von Kämpfen, die in der Folge
nahezu vier Jahre lang ununterbrochen ihre
täglichen Blutopfer forderten.

Bis Mitte April 1915 waren im schnee¬
reichen ersten Kriegswinter die Hohenfeld-
wachen von Schiläufern besetzt. Mit den
bayerischen Schitruppen teilten sich die eben¬
falls meist freiwilligen Soldaten der wärt-
tembergischen Schneeschnhkompanie Nr . 1 ui
den entbehrungsreichen Wach- und Streifen¬
dienst im Gebiet des Großen Belchen, am
Judenhut . Hilsenfirst und Schnepfenriethkopf
oberhalb Metzeral. Mit der Schneeschmelze
endete diese Tätigkeit . Am l . Mai 1915 zog
die WSK . 1 mit geschulterten Brettern
hinab in das blühende Münstertal : dort
erfolgte die Umformung in die württem-
bergische Gebirgskompanie Nr . 1. der
Stammtruppe des späteren württembergi-
schen Gebirgs -Bataillons und Gebirgs -Ne-
giments . Eme Anzahl Zeitfreiwilliger , die
sich nur für Schneedauer gemeldet hatten
und noch nicht kriegsdienstpflichtig waren,
wurden wieder entlassen; unter ihnen auch
vor seinem 16. Geburtstag der Schifrei¬
willige Max Gebhard , der mrt dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet wieder auf die Schul¬
bank zurückkehrte. Zwei Jahre später fiel
er in Nordfrankreich.

Als die Gebirgskompanie nach acht kurzen
Ruhetagen wieder zum Kleinen Belchen an-
stieg, mehrten sich die Anzeichen, daß die
Franzosen im Armeeabschnitt Angriffs¬
absichten hatten . Schwere Geschütze schossen
sich auf die kaum begonnenen Stellungs¬
bauten am Hilsenfirst, Reichacker-. Linge-
und Barrenkopf ein. Die französischen
Batterien mit ihren höher gelegenen Be¬
obachtungsstellen und Artillerieständen nütz-
ten die Vorteile ihres rückwärtigen Gelän-

des; besonders nursiam lag ihr zusammen¬
gefaßtes Feuer auf dem 1270 Meter hohen
Hilsenfirst. der höchsten deutschen Stellung
an der Westfront . Die gefährdeten Ort¬
schaften im oberen Münstertal mußten von
der Zivilbevölkerung geräumt werden;
nachts , im Feuerschein der brennenden Hei-
mat , begegneten die Flüchtlinge auf der
großen Talstraße nach Colmar den Truppen
der 19. Preußischen Infanterie -Division , die
als Ablösung der nach Galizien gehenden
8. Bayerischen Reserve-Division im Abschnitt
eingesetzt wurden . Die Ende Mai erfolgte
Kriegserklärung Italiens ließ die Soldaten
der Gebirgskompanie hoffen, daß die Er-
fahrung ihrer bergsteigerisch geschulten An¬
gehörigen nun an der neuen Alpensront
verwendet werden würde . Es wurde nichts
daraus : im Oktober 1917, bei der 12. Jsonzo-
schlacht, fanden die württembergischen Ge-
birgsschützen Gelegenheit, das 1915 Ver¬
säumte gründlich nachzuholen.

Am 14. Juni 1915 begann nach heftiger
Artillerievorbereitung der erwartete feind¬
liche Großangriff ; es gelang den Franzosen,
auf Hilsenfirst-Nord m ein vorgeschobenes
Grabenstück einzudringen . Die alarmbereite
Gebirgskompanie bekam den Auftrag , es
wieder zurückzuholen, in den ersten Mor¬
genstunden des 15. Juni sollte der Gegen¬
stoß geführt werden. Noch in der Nacht
marschierten die Züge in die Sturmaus¬
gangstellungen . die vor Tagesdämmerung
erreicht wurden . Es fielen nur vereinzelte
Jnfanterieschüffe.

Ehe die Sonne aufging , war der Gegen¬
angriff mißlungen , der Führer des vierten
Zuges . Leutnant Zehender . gefallen; beim
verzweifelten Versuch, den Freund zu bergen,
traf den freiwilligen Unteroffizier Schober
die tödliche Kugel. Französische Maschinen¬
gewehre und Granaten sperrten den Sturm,
die Unterstützung durch eigene Artillerie
blieb aus . Das feindliche Zerstörungsfeuer
steigerte sich von Stunde zu Stunde , mit
unheimlicher Regelmäßigkeit wuchteten 28-
Zentimeter -Schiffsgeschütze ihre schweren Ge¬
schosse aus die deutsche Linie, Steilfeuer¬
granaten und Wurfminen schlugen in die
Hänge, überhöht aufgestellte Nedolverkano-
nen am Schnepsenrieth nahmen die Stellung
unter Flankenfeuer ; selbst von rückwärts,
vom Grenzkamm her schossen die franzö - !
fischen Batterien . In einer von Feuer und >
Ranch erfüllten Hölle rissen Tod und Der- !
wundung schwere Lücken m die Reihen der :
Gebirgskompanie ; für die m kleinen Posten¬
löchern der feindlichen Kampfmitteleinwir - §kung nahezu schutzlos Preisgegebenen war es
daher wie eine Erlösung , als gegen Abend ,die dunkelblauen Reihen der Alpenjüaer I

gegen die zerschossene deutsche Stellung vor¬
gingen. Die Clairons schmetterten Angriffs
signale und die „blauen Teufel" glaubten
wohl nicht, daß ihnen nach der umfangreichen
Artillerievorbereitung des Sturmes noch viel
Arbeit bliebe. Sie sollten sich täuschen; unter
der entschlossenen Führung von Leutnam
Wagner traten die gelichteten Gruppe « dem
Angreifer entgegen und verhinderten den ge-
planten Durchbruch zum Kleinen Belchen.
Um 9 Uhr abends bliesen die französischen
Hornisten noch einmal zum Sturm , um da
und dort erreichte Teilerfolge weiter auszu¬
bauen : eS war zu spät . .

Nach einem endlos langen Tag brachte die
Dunkelheit einigermaßen Ruhe . Schaurig
leuchtet der Feuerschein der brennenden Dör-
fer im Tal durch die unruhige Nacht; auf der
vom Großen Belchen bis weit hinauf zum
Dono-n übersehbaren Vogesenfront stiegen
ununterbrochen Leuchtkugeln. Um Mitter-
nacht rückten die Kameraden des tapferen
14. Neserve-Jäyer -Bataillons in die Hilfen-
sirststellung ein und ihrem Führer , dem
Hauptmann Freiherr Schenck v. Schweins¬berg wurde dre Gebirgskompanie unterstellt.
Rheinländische Infanterie und schwäbisch?
Pioniere kamen als Verstärkung — nun
konnten die Franzosen die Hoffnung aus
einen Durchbruch begraben . Sie versuchten
noch wiederholt , ihn zu erzwingen — Gegen¬
angriffe nahmen ihnen das eroberte Gelände
wieder ab. Bei einem solchen Gegenstoß
wurde der an die Stelle des verletzten Kom¬
panieführers Oberleutnant Schalter getreten?
Leutnant Wagner schwer verwundet.

Am 20. Juni wurde die sehr mitgenom¬
mene Gebirgskompanie abgelöst. 27 Tote.
101 Verwundete und Erkrankte in sechs
Tagen : nur noch ein schwaches Drittel der
Kompanie marschierte in die Ruhequartier,-
zurück. Der Angriff der Franzosen war ab-
gewiesen; in den neu entstandenen Nahkamps.
stellungen gingen die Kampfhandlungenweiter.

Am 17. August wurde die inzwischen durck:
Ersatz wieder ergänzte Gebirgskompanie noch
einmal in ein schweres Gefecht verwickelt.
Als Gefechtsreserve am Kleinen Belchen
alarmiert , stieg sie in der Nacht in das von
krachenden Einschlägen erfüllte enge Landers¬
bacher Tal hinab . Wieder sollte ein Gegen¬
stoß der schwäbischen Gebirgsschützen den
Feind aus den tags zuvor eroberten Stel¬
lungen südöstlich «L-ondernach werfen. Der
Kompanieführer Oberleutnant Zickwolff lei¬
tete den Angriff , die Sturmgruppen der
Offizierstellvertreter Mühlenstedt und Schild
hatten stark unter dem verheerenden Feuer
der großen Flügelminen zu leiden. Dem
tapferen Schild gelang es. in die französischen
Gräben einzudringen . Wieder hatten die
Krankenträger schwere Arbeit , unermüdlich
holte „Onkel Paul ", wie der treue Sanitäts-
kamerad Stuhlinger genannt wurde , einen
Verwundeten nach dem andern aus der
Feuerzone . Der Kampf ging hin und her:
mehrere französische Gegenangriffe wurden
abgewiesen. Schon nach 30 Stunden Einsatz
wurde die Gebirgskompanie wieder abgelöst,
von den 170 Soldaten , die nach Landersbach
Herabstiegen, marschierten kaum 100 zurück.
Dreizehn Tote und drei Vermißte waren
unter den Fehlenden.

Ich Herbst 1915 flaute die Gefechtstätigkeit
im Oberelsaß ab. Vom linken Heeresflügel
der Westfront meldeten die Tagesberichte
„Nichts Neues ", nur vom Hartmannsweiler
Kops, Hilsenfirst. Reichackerkopf, Barrenkops
und Schratzmännle wurden immer wieder
örtliche Kampfhandlungen verzeichnet.

Anfang Oktober 1915 rückte die württem-
bergische Gebirgskompanie Nr . 1 nach Mün»
sinnen als Grundstock des Gebirgsbataillons.

verkaufen hätte . Klink fragt sofort wer ihn
geschickt habe und als er hört : die Herren im
Russenhaus, weiß er Bescheid. Er sagt, daß
die Sachen einem Herrn gehören, der im
Augenblick nicht da sei und der Bursche
möge um die Mittagszeit wiederkommen.
Klink legt nicht den geringsten Wert daraus,
daß die drei Herren zu wissen bekommen,
wer der Verkäufer ist.

Aber die Lage wird ungmütlich.
Klink beeilt sich mit den letzten Vorberei¬

tungen . Er macht sie schnell, kalt entschlos¬sen. Er stellt fest, daß die Wachtposten der
Kälte wegen nicht immer auf ihren „Hoch¬
sitzen" bleiben. Sie kommen herunter um
sich etwas an den Barackenwänden vor den
eisigen Winden zu schützen. Auch am Zaun
wandern sie entlang . Klink sucht für alle
Fälle noch andere Möglichkeiten, den Zaun
zu überwinden. In jeder Nacht ist er unter¬
wegs und beobachtet die Ablösungszeiten der
Posten und die Gewohnheiten jedes einzelnen
Mannes . Er beobachtet den Verkehr auf der
Straße , die am Lager vorbeiführt . Da die
Hilfe aus der Stadt versagt, nimmt er sich
vor , nachdem er aus dem Lager einmal ent¬
wichen ist. noch einige Tage in der Stadt zu
bleiben, um sich Papiere und Karten zu be¬
sorgen. Da er aber damit rechnen muß.
daß seine Flucht gleich entdeckt wird öder¬
er durch andere Umstände gezwungen sein
kann, wieder zurückznrehren. muß er mich für
diesen Fall Vorsorgen. Er organisiert einen
Briefvcrkehr und richtet sich eine Licht- und
Flaggensignalstation im Lager ein, damit er,
wenn er draußen ist. jederzeit über die Situa¬
tion im Lager unterrichtet ist.

Mit solcher peinlichen Genauigkeit und
mit solcher Phantasie und mit solcher fieber¬
haften Energie kann nur jemand arbeiten,
der zum allerletzten entschlossen ist. UndKlink ist cS.

Der alte, billige Fluchtanzug liegt bereit.
Ein schwarzes, russisches Hemd, ein verdreck-
ter Pelz und eine zottlige Mütze. Die Stiefel¬
absätze seiner vielbewunderten ..Fluchtstiefel"
sind ausgehöhlt , und der Hohlraum ist tadel¬
los fest gegen Druck und dicht gegen Feuch¬
tigkeit. Hunderte von Rubeln und ein gan¬
zes Schock wichtiger schriftlicher Aufzeichnun.
gen finden darin Platz. Nichts war zu sehen
an ihnen und nichts zu fühlen. Es war
Klinks sauberste Erfindung in den Monaten
im Zuchthaus.

Nur das Geld ist sehr knapp. Von seinen
Kameraden darf er sich nichts erbitten , sie
leben selber in großer Not durch die unge¬
heure Teuerung , die eingesetzt hat . Nur Klink
hat keine Rücksicht auf die Zukunft genom¬
men und daraus , ob er noch in der nächsten
Woche Geld zu Lebensmitteln haben werde,
er hat „gefressen, was ihm in die Quere
kam". Er braucht alle Kraft für diesen ris¬
kanten Versuch, aber es geht aus Kosten
seiner Fluchtgelder. Der Verkauf seines gan-

. zeu Besitzes hat ihm einige hundert Rubel
! eingebracht, und das Geschäft geht gut von
! früh bis spät — aber es reicht noch lange
! nicht! Da findet Klink einen braven öster¬

reichischen Feldwebel, der ihm von seinen
nicht benötigten ersparten Geldern 200
Rubel zur Flucht geben will, damit Klink das
Geld nach geglückter Flucht der notleidenden
Familie des Feldwebels in der Heimat über¬
weist. Klink jubelt ! Aber das in allzu star¬
ren Traditionsformen stecken gebliebene
deutsche Lagerkommando hält dieses „An-
pumpen eines Untergebenen" für unehren¬
haft , nimmt mit Klink ein hochnotpeinliches
Ehreurat -Protokoll auf und befiehlt dem
Untergebenen Klink, das Geld sofort zurück¬
zugeben! Klink bedauert heute noch, daß er
diesem — in seinem Falle ganz weltfremden
— Befehl gehorcht hat . Denn er verhinderte

seine schnelle Flucht — was wohl auch die
Nebenabsicht war —. konnte aber doch Klinks
eiserne Entschlossenheit zur Flucht nur noch
mehr anstacheln! —

Hierbei macht sich Klink mal wieder grim¬
mige Gedanken über die Folgen der verkehr¬
ten Erziehungsmethoden der Jugend in der
Vorkriegszeit: Alle Außergewöhnlichen be¬
kamen so lange eins aus den Hut. bis sie es
sich abgewöhnt hatten , außergewöhnlich zu
sein! Die freie Entfaltung der Persönlichkeit
und des Charakters wurde dadurch unmög¬
lich gemacht. Ta halte Klink einen Professor
als Lehrer, der ihm vor der ganzen Klasse
seine „merkwürdigen Allüren " vorwars , die
darin bestanden, daß Klink sich Sonntags
gern eine Blume ins Knopfloch steckte! Dieser
Lehrer lehnte Klink auch für eine Offiziers-
Rolle in „Zopf und Schwert " zur Kaijer-
geburtstagsfeier des Gymnasiums in Luckau
ab. mit der Begründung : „Der hat doch kein
Organ !" — sicher nur . um ihn „nicht zu
groß werden" zu lassen. Und Klink hatte
wirklich das Zeug dazu, um einen Offizier
zu „spielen"! Diese Antipathie befiel natür¬
lich beide Seiten . Als Oberprimaner verlei¬
tete Klink nach einem verbotenen Zechgelage
zwei Schulkameraden und einen Provisor,
morgens um 3 Uhr aus Klinks Kommandc
je einen Stein gleichzeitig in das Schlaf¬
fenster des — auch von den anderen nichi
geliebten — Professors H. — Gott Hab' ihr
selig — zu werfen. Rache ist süß! Beim Kom¬
mando „drei" sauste Klinks faustgroße'
Stein mit erstaunlicher Sicherheit durch das
Etagendoppelfenster ins Zimmer und tat do
seine Wirkung ! — Aber mit ebenso erstaun,
sicher Unsicherheit fielen die drei ande« «

' Steine der drei „Komplizen" mehr oder we.
niger energie- und kraftlos vor , ja sogai
hinter den Wiiissschützen zur Erde,

j l7kortie!'u>w ßKrtzl
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das dort unter Führung von Major SProes-
ser ausgestellt wurde. Als Morgengabe
brachte die Stammtruppe dem jungen
Bataillon ihre vom Wesen des Bergsteigers
her bestimmte und nun kampferprobte Kame¬
radschaft. die, von ausgezeichneten Führern
geleitet, in den folgenden Kriegsjahren an
allen Fronten glänzende Erfolge errang.
Wenn sich nun aus Anlaß der zwanzig¬
jährigen Wiederkehr am31 . August und
1. September  1935 die einstigen würt-
tembergifchen Gebirgsschützen zu einer W i e-
dersel , ensfeier in Stuttgart  zu-
fammenfinden . dann gehen die Gedanken der
Teilnehmer an jenen Sommerkämpfen 1915
wohl auch zurück zu den leise rauschenden
Vogssenwüldern und den stillen Kreuzen der
gefallenen Kameraden . Und keiner, der sie
kannte, wird sie jemals vergessen.

LMWilve brr Rei-sKW
Die neue Schneilzugs-ü -Lok in Betrieb.

In 2.K- Stunden von München nach Stuttgart

Es vergeht kaum ein Vierteljahr , ohne daß
die Deutsche Reichsbahn mit einer neuen
technischen Errungenschaft auf dem Gebiete
der Verkehrsverbesserung vor die Öffentlich¬
keit tritt . Erst letzthin konnten wir von den
Fahrversuchen des neuen Wechselstrom-
Triebwagens  berichten , der einstweilen
bererts in den Verkehr eingesetzt worden ist
und alle die Erwartungen , die man auf seine
Leistungsfähigkeit setzte, zum Teil weit über-
troffen hat.

Gestern wurde nun der württembergischen
und bayerischen Presse Gelegenheit gegeben,
sich von der enormen Leistung einer neu-
kon struierten elektrischen
Schnellzugslokomotive  zu über¬
zeugen. Diese neue Schnellzugslokomotive ist
auf Grund der Untersuchungen der Reichs¬
bahn gebaut worden, wonach insbesondere
bei gebirgigen Strecken die Reisegeschwindig¬
keit weniger durch vorübergehend besonders
hohe Geschwindigkeiten, als vielmehr durch
möglichst große Steigung ? » und
Beschleunigungsvermögen der
Triebfahrzeuge  erhöht wird . Auf
Grund dieser Richtlinien wurde eine Loko¬
motive gebaut , die zur Zeit
das leistungsfähigste Fahrzeug
der deutschen Reichsbahn
Larstellt und deshalb gerade für unser würt-
tembergisches Gelände hervorragend geeignet
ist. Die Lokomotive ist im Stande , dauernd
eine Leistung von 4000 Pferdestärken, vor¬
übergehend sogar eine Leistung von 6000
Pferdestärken aufzubringen . Dank dieser Lei¬
stungsfähigkeit konnte ein nahezu 400 Tonnen
schwerer Schnellzug (zehn V-Zugswagen ) die
Geislinger Steige mit der für diele
Strecke zugelassenen Höchstge¬
schwindigkeit von 70 Kilometer
bequem gefahren werden.  Für die
gesamte Strecke Stuttgart — München be¬
nötigte der mit dieser Lokomotive bespannte
Schnellzug nur die Rekordzeit von
2 St un den und 17 Minuten  und
zwar trotz der scharfen Kurven und beträcht¬
lichen Steigungen . Ferner muß berücksichtigt
werden, daß zahlreiche ungünstige und be¬
engte Bahrchofanlagen und sonstige Lang-
sdmfahrstellen mit gemüßigter Geschwindig¬
keit zu passieren waren . Die
Höchstgeschwindigkeit von 150 Stdkm.
konnte angesichts dieser Schwierigkeiten, insbe¬
sondere aber in Anbetracht des alten Oberbaues
der Gleisanlagen gar nicht ausgenützt werden.
Auch besteht eine gesetzliche Vorschrift, nach der
diese Strecke nur mit 120 Kilometer Stunden¬
geschwindigkeit gefahren werden darf.

Interessant ist zu wissen, daß man vor dem
Kriege für die Strecke Stuttgart — München
3(4 Stunden brauchte, nach dem Kriege sogar
über 4 Stunden , weil damals die durch lange
Kriegsbeanspruchung und ungenügender Unter-
Haltung herabgewirtschafteten Eisenbahn¬
anlagen , Lokomotiven und Wagen größere Ge¬
schwindigkeiten einfach nicht leisten konnten.
Erst nach vieljährigen und sehr kostspieligen
Anstrengungen zur Behebung der Kriegs-
schäden, gelang es dann, die Fahrzeit wieder
auf 314 Stunden und schließlich nach der in¬
zwischen erfolgten Einführung des elektrischen

Betriebes auf rund 3 Stünden herabzudrücken.
Wohl wurde schon im Jahre 1903 auf einer

anderen Strecke die fabelhafte Ge¬
schwindigkeit  von 210 Kilometer in der
Stunde erreicht, doch handelte es sich damals
nicht um die fahrplanmäßige Beförderung von
ganzen Zügen, sondern nur um Versuchsfahr¬
ten mit einzelnen Wechselstromtriebfahrzeugen
auf eiü?r bautechnisch sehr günstigen, für diese
Fahrten eigens hergerichteten Militärbahn¬
strecke, auf der während dieser Versuchsfahrten
der ganze übrige Eisenbahnverkehr eingestellt
werden konnte. Der mit der neuen Schnellzug¬
maschine geführte Zug wurde jedoch unter
völliger Aufrechterhaltung des
gesamte » übrigen Zugverkehrs
und ohne besondere Vorkehrun¬
gen über eine lange schwierige
Streckegeführt.

Die Lokomotive, die von der Allgemeinen
Elektrizitätsgesellschaft (AEG.) Berlin gebaut
wurde , hat , um den Einfluß des Luftwider¬
standes herabzumindern , Stromlinien,
form . Der Antrieb  ist so ausgebildet,
daß Schwankungen der Lokomotive auf die
Uebertragung keinerlei Einfluß ausüben . Be¬
sonders beachtenswert ist, daß der gesamte
Rahmen in allen seinen Teilen geschweißt
wurde . Die Laufachsen sind mit den nächst¬
gelegenen Treibachsen zu einem sogenannten
Krauß -Helmholtz-Lenkgestell zusammengefaßt.
Um bei den hohen Geschwindigkeiten einen
ruhigen Lauf zu erzielen und die seitlichen
Ausschläge auf ein Mindestmaß zu beschrän¬
ken. wurden in die Lenkgestelle besondere
Vorrichtungen zur wahlweisen Erhöhung der
Lokomotiv-Rückstellkraft eingebaut.

Damit der Lokomotivführer seine Aufmerk,
samkeit restlos der Strecke widmen kann,
wurde die F a h r st e u e r u n g so durchge¬
bildet, daß für die Regelung der Zugkraft
und der Leistung der gesamten Lokomotive
nurmehreineinzigerkleinerHe-
bel  zu bedienen ist. Selbstredend sind weit¬
gehende Sicherheit? - und Kontrolleinrichtun¬
gen vorgesehen, die dem Lokomotivführer
auch noch so gringfügige Unregelmäßigkeiten
im Maschinenraum und an den Bremsein¬
richtungen anzeigen.
Vor neuen Plänen!

Neben dieser, hauptsächlich für gebirgiges
Gelände gebauten Maschine ist eine weiters
für lange Flachland  st recken  geeignete
Lokomotive mit einer Höchstgeschwin¬
digkeit von 180 Stdkm.  in Entwick¬
lung , wobei in diesem Zusammenhang festge-
stellt zu werden verdient , daß für den Kon¬
strukteur elektrisch angetriebener Eisenbahn¬
fahrzeuge keinerlei Schwierigkeiten bestehen,
diese Geschwindigkeitnoch weiter zu steigern,
sobald ein Bedürfnis hierfür vorliegt und ge¬
eignete elektrisierte Strecken vorhanden sind.

Nach Beendigung der Fahrt trafen sich die
Vertreter der Presse im Stuttgarter Haupt¬
bahnhof zu einem kurzen Imbiß , wobei sie
vom Leiter des Reichsbahnzentralamts Mün¬
chen, Reichsbahndirektionspräsident Emrich
begrüßt wurden . Er führte dabei aus , daß
gerade diese neueste elektrische Lokomotive
kein Werk von ungefähr darstelle, sondern
das wohlverdiente Ergebnis langer Studien
und Erfahrungen vieler Köpfe, sowohl bei
der Reichsbahn, als auch bei der mit ihr
Hand-in-Hand-arbeitenden Industrie sei.
Allen diesen Männern gebühre besonderer
Dank und Anerkennung.

Die Münchener und Berliner Gäste der
Pressefahrt besichtigten anschließend die
Schwäbische Landeshauptstadt , um dann
gegen 3 Uhr wieder nach München zurückzu¬
fahren.

^Schar 4/III12S auf Fahrt « L
Wie alle Scharen der HI ., so sind auch wir

über Himmelfahrt „losgezittert", bereits am
Mittwoch. Unsere größte Sorge schon seit Ta¬
gen war nur das Wetter. Halts oder nicht?
Aber r̂ ir mal zu! Mit gepackten Affen rücken
wir gegen 2 Uhr ab ; unser neuer Wimpel
flattert lustig im Winde. Bereits am Bezirks¬
krankenhaus trennen wir uns. Holla da stimmt
was nicht! Wir tippeln aber ruhig weiter zum
Chausseehaus und vollends hinüber zum Wald¬
eck. Unsere Affen verstauen wir in den Ge¬
büschen und dann tarnen wir uns selber.

Inzwischen kommt Kameradschaft2. Sie ha¬
ben uns noch nicht gesehen. Wir brechen her¬
vor und im Nu hat sich die schönste Schlacht
entwickelt, bei der es manche Beulen abgibt
und beinahe wäre auch noch unser Wimpel
draufgegangen. Als wir vespern wollten, merk-
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ten wir erst, daß wir unser Gesälz daheimge
lassen hatten und so schmeckte auch das trockene
Brot mal ganz gut. vor allem, wenn einem
tüchtig der Magen knurrt. Gleichzeitig steigt
in unseren Herzen ein „finsterer" Plan auf.
Schar 3 wird in Haiterbach überfallen und
ihnen dann gleichzeitig das Gesälz gestaucht.

In Egenhausen haben wir in einer Scheuer
Quartier . Doch bald gehen wir wieder auf den
Kaps und kochen ab. Ein Sprechchor verklingt
in der Weite des Nachthimmels und gespenstisch
flackert die Glut empor. Im Schweigemarsch
ziehen wir heim, während die Feuerwache noch
zurückbleibt.

Gerd und Hans haben sich vorher als Bauern¬
burschen rurklmdec und gehen nun auf Erlan¬
gung aus . Richtung Haiterbach. Wir legen
uns derweil ins Heu und pennen. Ilm 12 ilhr
wirds lebendig! Hans ist da und hat günstigen
Bericht. Mit einem herzhaften Gähnen wird
der leiste Schlaf verscheucht und dann marschie¬
ren wir ab. Haiterbach taucht auf . . . höchste
Alarmstufe! Die Wache kommt bis auf 2
Schritte heran, noch erkennt sie uns nicht. Zu
spät! Sie wird abgemurkst. Hinein in die
Scheune. Erschreckt fahren sie aus deni schlafe
auf und sind ganz baff. Otto hat inzwischen
den Gesälzhafen in Sicherheit gebracht. Wir
wollen nicht weiter stören und hauen wieder
ab. Emil und Ernst schließen sich uns an und im
Eilmarsch gehls wieder zurück. -<3 Uhr ists
inzwischen geworden.

Sonntag ! Donnern. Blitzen und Regen . . .
so ist es als wir aufwachen; und so pennen
wir bis 8 Uhr. Der Küchendienst holt seine
Milch und bald ist der Kakao fertig. Alle Ach¬
tung. Hans, gut war er ! 4 Häfen waren für
die Gefräßigen notwendig und als Beigabe
gab es das gestauchte Gesälz.

Nochmals erklimmen wir den Kaps. Zum
Mittag gibts Reisbrei mit Dörrobst. Nicht
mal anhangen haben sie ihn lassen und beinahe
hätte es noch Krach gegeben, welcher Brei der
bessere sei. Dabei haben sie ihn immer und
immer wieder versucht, bis der Hafen leer war.
Schön war es einfach auf unserer Fahrt und
das ist doch die Hauptsache.

Skizze von Ralph -Urban
Einmal hielt ich mich für vierundzwanzig

Stunden in Monte Carlo auf. Ich halte da¬
mals knapp jene Altersstufe erreicht, die für den
Eintritt in das Kasino erforderlich ist, und
fühlte mich stolz wie ein Pfau . Es ist ein er¬
hebendes Gefühl für einen jungen Mann , sei¬
nen Bekannten aus Monaco Karten zu schrei¬
ben. Zum Spielen langte meine Barschaft
nicht, aber trotzdem ging ich des Abends ins
Kasino, schon um später damit großtun zu kön¬
nen. Ich bezahlte den Eintritt , setzte ein bla¬
siertes Gesicht auf und begab mich in das böse
Märchenschloß. Ich saugte die ganze Atmo¬
sphäre und die tausenderlei Eindrücke in mich
auf, bis ich damit angefüllt war wie ein
Schwamm. Leicht benommen trat ich schließ¬
lich an einen der Roulette-Tische und betrach¬
tete die starren oder verzerrten Masken, hinter
denen die Spieler das Fieber ihrer Leidenschaft
verbargen. Da ich selber- nicht spielen konnte,
setzte ich im Geiste mit jenem Mann , hinter dem
ich gerade stand. Vor ihm lag ein Haufen Je¬
tons auf dem Tisch, der Mensch schien groß im
Gewinnst zu sein. Von dem Augenblick an , da
ich im Geiste mit ihm setzte, begann er aber zu
verlieren, und er verlor unausgesetzt, daß es
eine Schande war . Es wirkte geradezu un¬
heimlich, wie der Hausen von Spielmarken vor
meinem stillen Partner zusammenschmolz.

Tann kam mir Plötzlich die Erkenntnis , daß
ich diesem Spieler Unglück brachte. Ich fühlte
aber keine Gewissensbisse, sondern weidete mich
an meiner diabolischen Macht. Der Mann
mußte meine häßlichen Gedanken erraten
haben, denn Plötzlich drehte er sich halb um,
sah mich mit starrem Blick an und sagte auf
gut deutsch: „Ich glaube, verehrter Jüngling,
Sie sind ein Klabautermann !" In diesem
Augenblick verlor er seinen letzten Einsatz, es
befand sich kein einziger Jeton mehr in seinem
Besitz. Der Herr zog sein Taschentuch, wischte
sich den Schweiß von der Stirn , erhob sich un¬
vermittelt und verließ den Spieltisch. Jetzt erst
sah ich, wie fahl er im Gesicht war . Aufmerk¬
sam verfolgte ich ihn mit den Blicken. Der
Mann begab sich in eine Ecke des Saales , kehrte
uns allen den Rücken zu, griff in die Tasche und
brachte eine sehr kleine Schachtel zum Vor¬
schein. Aus seinen Bewegungen konnte ich nun
vermuten, daß er die Schachtel öffnete. Und
wann öffnet ein Spieler , der alles verloren
hat, eine kleine Schachtel? - Wenn er sich
vergiften will! Der Gedanke schoß mir durch
den Kopf, dann stieß ich auch schon die Umher¬
stehenden beiseite und jagte jener Ecke zu. Als
ich den Mann erreichte, leckte er gerade aus der
hohlen Hand ein Weißes Pulver auf. „Er hat
sich vergiftet!" brüllte ich und schlug dem
Selbstmörder die Schachtel aus der Hand. Im
nächsten Augenblick befanden sich schon einige
Angestellte und Detektive des Kasinos bei uns,
ergriffen den Mann und zerrten ihn nach dem
Ausgang. Ein unbeschreiblicherWirbel ent¬
stand im Saal . Die Spieler waren von ihren
Sitzen gesprungen, Frauen überkreischten die
Stimmen der Croupiers , die mit ihrer stoischen
Ruhe den Zwischenfall zu übergehen suchten.
Der Selbstmörder schlug wie wahnsinnig um
sich, hustete und wurde ganz blau im Angesicht;
entweder hatte er sich verschluckt, oder das Gift
wirkte schon. Schließlich packten ihn vier Män¬
ner an Händen und Füßen und schleppten ihn
hinaus . Ich folgte, denn ich fühlte mich für
meinen Schützling mitverantwortlich, zumal
ich ja an seinem Unglück schuld war.

5rch begab mich zu Fuß nach der Klinik, in

Waldarbeiter , wenn Dein Pfeifchen leer
ist, klopfe es nicht im Walde aus , nur zu
leicht kann aus dem Fünkchen ein Wald¬
brand entstehen.

bie der Mann mit ' einem Auto gebracht wor¬
den war . Dort angetommen, arbeitete ich mich
vor bis zum Wartezimmer neben dem Opera¬
tionssaal. In schlechtem Französisch sprach ich
einen Herrn an, der eben hcrauskam, und
fragte ihn nach dem Befinden des Patienten.

„Ach so, Sie sind wohl ein Verwandter von
ihm", meinte der Arzt, „der Arme kam erst zu
Wort, nachdem wir ihm den Magen ausge¬
pumpt hatten. Er leidet au Sodbrennen und
hat im Kasino nur Natron eingenommen.
Irgend so ein Lümmel erlaubte sich da eine«
schlechten Witz und schrie, daß der Mann sich
vergiften wollte. Wenn Sie ein wenig warte«
— der armeKerl wird gleich herauskommen .

Ich wartete nicht und reiste mit dem nächste«
Zug ab.

„Aer Schutz der Familie",
)er Urzelle des Staates , lag in den Zesteu,
>a die Marxisten und ihre Nachbeter und
Mitläufer den Ton angabcn , schlimmer denn
m argen : bewußt haben sie die Familie , das
tarke Fundament , untergraben , um das
zanze Staatsgebäude zum Einsturz zu
wringen.

Epcist /̂ ittzliecl in cler»
k 5 -Volkswoklkoliŝ !

Der Nationalsozialismus hat auch hier
von Grund aus Wandlung geschaffen. Die
Sorge für die werdende Mutter , für Mutter
und Kind, die Sorge für das Kind, für
Mann , Frau und Kinder, kurz die Um-
sorgung der Familie , ist eine große, eine
Hauptaufgabe der Bewegung und natürlich
in erster Linie der NS .-Volkswohlsahrt.

Auch du willst die Familie schützen helfe«
und wirst darum , ohne noch länger zu zögern,
die Mitgliedschaft der NS . - VolksiS»WrW
erwerben!

Dücherttsch und Zeitschriftenschau
Das Geschäft des Kaufmanns. VonH. M öl l en-

' kamp.  0 .75 Mark. — Die Gehilfen des Kauf¬
manns. Von Dr. W. H. Müller.  RM . 1.—
Beide Schriften erschienen im Verlag W.
Stollfuß , Bonn.  Sammlung „Hilf dir
selbst" Nr. 102 und 103.

«
Hausfrau und Hausgehilfin. Von Dr. H. Vol-

z a u. Verlag W. Stollfuß , Bonn.  Preis
I.- Mark. .

Der Atlas Niedersachfe«
Ein Beispiel landschaftlicher Planungsarbeit
Die Reichsplanung als Raumordnung nach

großen bevölkerungspolitischen, volkswirtschaft¬
lichen und wehrpolitischen Richtlinien ist nur
möglich auf der Grundlage der Ergebnisse der
Landesforschung. In dieser Landesforschung muß
eine eingehende Bestandsaufnahme aller Er¬
scheinungen erfolgen, welche sich in ihrer Viel¬
gestaltigkeit aus den beiden Elementen Mensch
und Boden entwickeln. Neben dem Bestand ist die
Entwicklungsgeschichte und die Entwicklungsten¬
denz zu erfassen, gleichgültig, ob diese Tendenz
nach Art und Richtung von der Reichsplanung
später zu fördern oder zu ändern ist. Für die
Erfassung des Gegebenen ist neben der Zahl
und der Beschreibungdie bildliche Darstellung
unentbehrlich. Für diese Darstellung der Ergeb¬
nisse der Landesforschung ist der Atlas Nieder¬
sachsen als Musterbeispiel zu betrachten und es
wird empfohlen, bei der Durchführung anderer
Arbeiten in ähnlichen Gebieten den Atlas in
dieser Form als Richtlinie heranzuziehen. Für
die spätere aktive Planungsarbeit ist es wert¬
voll. wenn in der Landesforschung möglichst vie¬
le geeignete junge Kräfte zum Einsatz gelangen,
damit neben Zahl , Bild und Text das unersetz¬
liche persönliche Erlebnis derjenigen treten kann,
welche später den Aufbau der Landschaft durckzu-
führen haben.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaiser.  Nagold, Bestellungen entgegen.
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Der Marmeladeeimer geht nicht ans. Ausge¬

rechnet wenn man es sehr eilig hat und man
noch vorm Frühstück die Marmeladedose fül¬len will, geht der Deckel von dem Marmelade¬
eimer absolut nicht ab. Man versucht es mit
Messern, sticht mit Scheren in den Rand, geht
dem Deckel mit dem Büchsenöffner zu Leibe,
auch ein Schraubenzieher muß vielleicht noch
herhalten . Man wird langsam aber sicher ner¬
vös. Legt doch alle diese unnützen Marterinstru¬
mente weg! Es geht auf eine viel bequemere
Art . Ein Plattesten ist für alles Mögliche gut.
Und siehe, sogar um den widerspenstigenDeckel
abzulösen. Man setzt das Eisen, das vorher
heiß gemacht wurde, auf den Marmeladeeimer
und laßt es einen Augenblick dort stehen. Und
dann kann man den Deckel ohne jegliche Mühe
und Schwierigkeit abheben.

Rhabarberlimonade . Man nimmt eine Roh
kostraffel und reibt darauf frisch gewaschenen
Rhabarber , den man mit etwas Zucker ver¬
mischt und in ein Glas mit Wasser gibt. Einige
Minuten lang quirlt man diesen Saft und laß:
ihn dann durch ein Haarsieb laufen. Eine rech.'
schmackhafte und gesunde Limonade ist fertig.

Englischer Weißkohl. Ein Weißkohlkopf wird
grob geteilt und in Salzwasser mit reichlich
Kümmelbeigabe in einem offenen Teig weichge¬
kocht. Man läßt ihn abtropfen, gibt sehr reich¬
lich Butter daran , erhitzt noch einmal gründlich
und serviert ihn mit gerösteten Semmeln.

Aerztliche Ratschläge. Die Augen sind ein sokostbares Gut , daß es wirklich angebracht ist, sie
als Kostbarkeit zu werten und ihnen eine ge¬
eignete Pflege zukommen zu lassen. Meistens
beginnt man hiermit erst, wenn man durch ir¬
gend einen kleinen Umstand bemerkt, daß die
Sehkraft oder die äußere Frische Nachlassen. Die
Augen müssen abends und morgens gereinigt
werden, damit sich auch nicht das geringste
Staubkörnchen darin festsetzt. Hierzu taucht
man einen Wattebausch in 3 Prozent Borsäure¬
lösung und wäscht die Augen vorsichtig aus.
Wenn man es verträgt , kann man die Augen
offen in frischem kaltem Master baden, es ist
nur zuerst unangenehm, bald spürt man die
erfrischende Wirkung. Nach der Reinigung und
dem Bad tupft man mit den Fingerspitzen ein
wenig hautnährende Krem in die Umgebung
der Äugen ein. Um Abspannung und Müdig¬
keit» dre sich in Augenschatten bemerkbar
machen, zu bekämpfen, macht man sich zwei
kleine Lemensäckchen, die man mit Kamillen
füllt , in heißes Master taucht und so heiß, wie
man es verträgt , auf die Augen und ihre Um¬
gebung legt. Nach ein oder zwei Minuten wie¬
derholt man den Vorgang und tupft dann wie-der etwas Krem in die Haut. Außerdem hüte
man die Augen vor jeder Anstrengung und lass
nicht plötzlich ein starkes Licht hineinfallen.

De* Ee *5äPl«AM*tiie AattsFra«
Äee aus Wägern

Es ist noch viel zu wenig bekannt, welch köst¬
lichen, wohlschmeckenden Tee unsere deutschen
Wälder, ja selbst die Hecken am Wege, uns bie¬
ten. Die frischen Blätter der Walderd.
beere , die jedes Kind kennt, mit den zarten
Schößlingen der Himbeere und Brombeere
sorgfältig an sonnigen Tagen gepflückt und im
Schatten getrocknet, liefern ein Getränk, das
gutem ausländischem Tee mindestens gleich-
kommt. Er hat dazu den großen Vorteil , daß er
nicht wie jener die Nerven erregt, sondern un
Gegenteil eine sehr wohltuende Wir¬
kung  auf die Gesundheit ausübt . Zudem kostet
dieser Waldtee nichts als die Mühe des Ein-
sammelns, tvas eher eine Freude zu nennen ist
und auch bei Spaziergängen für groß und
klein viel Reiz bietet. Im Frühling , wo die
jungen Blättchen Hervorbrechen, kann die Ernte
beginnen und den ganzen Sommer hindurch
fortgesetzt werden; doch besitzen im Juli die
Triebe erfahrungsgemäß die meiste Kraft . Die
Ende Mai hervorstehenden Spitzen des Wald¬
meisters bilden einen angenehmen Zusatz zu
der Mischung. Auch Erdbeerblätter allein er¬
geben einen sehr aromatischen Tee, dieselben
lasten sich auch noch im Herbst bei gutem Wer¬
ter sammeln; nur muß man dann darauf ach¬
ten, die jungen Blättchen des zweiten, nach dem
Fruchttragen eintretenden Triebes zu pflücken,
welche leicht an ihrem Glanze und ihrer Zart¬
heit von den älteren zu unterscheiden sind.

Die Bereitung des Waldtees ist dieselbe wie
beim ausländischen Tee, mit dem Unterschied,
daß der erstere etwas länger ziehen muß, und
je länger er zieht, desto besser wird. Auch die
Blütenglöckchen des Heidekrauts,
welche sich ehr leicht an den Zweigen trocknenund abstreifen lassen, kann man als Tee ver¬
wenden, besten Duft an Honig erinnert , und
Lessen Wirkung besonders für die Brust - und
Sprachorgane und gegen Rheumatismus gutsein soll. Dieser Tee muß aber mindestens 10
Minuten gekocht und dann abgegossen werden.

Die richtige Eignung der Frau als spar¬
same und tüchtige Leiterin ihres Haus¬
wesens ist von großer Bedeutung für das
ganze Staatswesen . Die Tatsache, daß über
ein Fünftel des Volksvermögens durch die
Hände der Hausfrauen geht, macht die Be¬
deutung der hausfraulichen Tätigkeit für das
Wohl und Wehe des Staates offenbar.

In welchem Maße die Ehelust durch die
Einrichtung der Ehestandsdarlehen gefördert
wurde , die von der völkerpolitischen Einsicht
unserer Regierung geschaffen wurden , braucht
nicht erörtert zu werden. Wohl aber ist es
von weittragender Bedeutung für das Ge¬
samtwohl. daß das Wirtschaftsgelddes Ehepaares durch die Hände einer wirt-
fchastlich geschulten Frau geht. War die
junge Frau vor ihrer Heirat berufstätig,
werden ihr eventuelle kaufmännische Kennt¬
nisse nur von Vorteil sein. Schon die Tat¬
sache. daß sie selbsterworbenes Geld zu ver¬
brauchen hatte , ganz gleich, durch welcheArbeit erworben , hat ihr den Wert des Gel¬
des eindringlich vor Augen geführt , und
wenn sie gewöhnt war . jeden Pfennig aus¬
zuschreiben. den sie einnahm und ausgab,
ist schon eine Gewähr für sorgsame Eintei¬
lung des Wirtschaftsgeldes gegeben.

Die beiden Ehepartner müssen sich als
Grundsatz für ihr Eheleben

Offenheit gerade in Geldsachen
zur Pflicht machen.

Es war früher öfter üblich — oder sollte
es auch heute noch Vorkommen? — daß der
Mann seiner Frau wenig Einblick in seine
Geldverhältnisse gestattete. Besonders , wenn
es sich um geschäftliche oder kaufmännische
Unternehmen handelte , war der Mann wenig
geneigt, über sein „Soll und Haben" zu
sprechen.

Die Frau , die doch der beste Kamerad im
Lebenskämpfe sein soll und will, blieb oft
in Zeiten der wirtschaftlichen Krise ahnungs¬los und konnte darum nicht das ihre tun,
um ein Unheil, das dem Hause drohte, zu
verhüten.

Wie kann eine Frau die Verantwortungfür einen Haushalt übernehmen , wenn sie
von der Kenntnis der Geldverhältniste aus¬
geschlossen ist? Nein.

gemeinsam muß der Haushaltsplan
aufgestellt werden.

und es wird Ehrensache für jede rechte Frau
sein, sich den Verhältnissen durch kluge Ein¬
teilung und Sparsamkeit anzupasten.

Die erste Feststellung, die das junge Paar
aufstellt, ist die W o h n u n g s m i e t e . so¬wie die Abgabe von Steuern.

Dann werden die Ausgaben für Feuerung.
Licht und das Wirtschaftsgeld  be¬rechnet.

Zuletzt das Kleidergeld und die Persön¬
lichen Ausgaben.

Man muß an den einzelnen Posten solange
Abstriche machen, wie es erforderlich ist. um
ein Gleichgewicht an Einnahmen und Aus¬
gaben zu erzielen. Man vergesse auch nicht,
die nötige Vorsorge für Krank-
Heiken  und Sterbefälle durch eine Ver¬
sicherung zu treffen, diese Posten im „Etat"

sind unbedingt erforderlich, ebenso die
Feuerversicherung  des Mobiliars.

Mit eiserner Sparsamkeit lege man in
jedem Monat eine, wenn auch kleine Summeauf die Sparkaste , um

einen Rotgrofchen für unvorhergesehene
Fälle zu haben.

Ilm stets Uebersichl über die Einnahmen
und Ausgaben zu haben, schaffe sich die
Hausfrau ein Wirtschaftsbuch  an . dasin sehr zweckmäßiger Einteilung alle Rubri¬
ken enthält . Sie ist imstande, jederzeit die
eigenen Ausgaben zu kontrollieren und sichund dem Ehemann Rechenschaft von dem
Verbleib des Geldes zu geben. Die vernünf¬
tige und zweckmäßige Wirtschaftsführungkann nicht bestehen ohne Haushaltsplan und
Wirtschaftsbuch.

lW. Stollfutz-Berlag, Bonn. Sammlung „Hill dirselbst".)

HoAew aAeltt
In vielen, namentlich kinderreichen Fa-

milien . ist man häufig des oft beschränkten
Raumes wegen dazu gezwungen, mehrereKinder in einem Bette zusammen schlafen
zu lassen: auch wo diese Verhältnisse nicht
zutreffen, bitten oft die Kinder den Vater,
die Mutter oder ältere Geschwister, bei ihnen
im Bette schlafen zu dürfen . Recht häufig
wird solchen Bitten nachgegeben, einmal,
weil viele Eltern sich der Konsequenzen
einer solchen Handlungsweise nicht bewußt
sind. Wie dem auch sein möge, ich kann
nicht stark genug betonen, daß man solchen
Bitten niemals "nachgeben soll, sondern mit
unnachsichtiger Strenge daraus halten soll,falls die finanziellen und sonstigen Verhält¬
nisse eS nur irgend gestatten, daß jedes
Kind sein eigenes Bettchen habe. Beachtet
man dies nicht, wird oft alle sonst auf das
Gedeihen der Kinder verwendete Sorgfalt
zunichte gemacht. Trotz guter , zweckmäßiger
Ernährung , frischer Luft und Bewegungsehen dann die jungen Gesichter häufig
bleich, müde und abgespannt aus . Der
Grund für diese auffallende Erscheinung ist
folgender:

VIL NOVMN 8MV
Wenn die heißen Tage kommen, mit

viel Sonne , mit Sommerferien . Tennis
und Wanderungen , was soll man da
anziehen ? Es gibt da zwar Kleider,
die leicht und luftig sind, aber doch
nicht hell genug für die sonnigen Tage.
Man möchte sich am liebsten nur in
Weiß kleiden und man fühlt sich immer
gut und zweckmäßig angezogen, wennman Kleider in der Art dieser Modelle
trägt.

Da ist zum Beispiel das Kleid rechts:
ein kleiner runder Ausschnitt, mit einer
weißen Blende eingefaßt und auf der
Schulter mit einem Knopf verziert
oder mit einer flotten , aber nicht zu
großen Schleife geschmückt, kurze
Aermel, die in derselben Weise wie derAusschnitt eingefaßt find. Dre Biesen,
dreimal übereinander angelegt , in der
Mitte spitz auslaufend , geben dem
Kleid eine hübsche Aufmachung. Die
unterste Biese trägt in ihrer Spitze
wieder einen Knopf, der unmittelbar
auf dem Taillenansatz sitzt und über¬
leitet zu einer großen eingelegten Falte,die erst weiter unten am Rock ausein¬
anderfällt . Die Seitenteile des Rocks
werden wieder mit Biesen aufgesetzt.
Der rückwärtige Teil des Rocks bleibt
ganz glatt , muß aber nach unten
glockig fallen.

Das mittlere ist etwas reicher aus¬
gestattet. Die Schulterpartie ist breiterdurch eine aufgesetzte Paste, die in der
vorderen und rückwärtigen Mitte der
Taille spitz ausläuft . Die breiten
Revers können je nach Belieben und Ge¬
schmack weiß oder bunt eingefaßt werden.Aber das Material zu dieser Einfassung muß
gut waschbar sein. Den Einsatz kann mandurch weich gelegte Falten sehr hübsch ge-
stallen. Um die Taille wird ein schmaler
weißer oder auch bunter Gürtel aus Leder
gelegt. Als Schluß zwei runde Knöpfe, die
sich auf dem Aermelabschlutz wieder einfin¬den. Der Rock ähnelt in seiner Machart dem
des ersten Modells . Zu beiden Kleidern ge¬
hört eine schlichte weiße Kappe, aber auch
ein weichsallender Letnenhut mit einem brei¬
ten Band würde gut aussehen . Gerade beidem mittleren Modell müssen die Farben der

Knöpfe und der Einfassung an den Revers
mit der Farbe des Hutbandes überein-
stimmen.

Das Kleid links ist ein ausgesprochenes
Tenniskleid . Ohne Aermel, in der Taille wei¬
ter geschnitten, mit einem losen Gürtel zu¬
sammengehalten. der mit einer einfachen
Spange schließt. Dementsprechend ist auch
der Rock weiter gearbeitet . Um den Halsaus.
schnitt herum werden kleine Löcher gearbeitet,
durch die man dann ein schmales Band zieht,
das vorne zu einer Schleife gebunden lustigflattern kann, aber nicht stören darf . Das
Band kann aber auch vorn in der Art an-
gebracht werden, wie es das Modell zeigt.

Je jünger der Mensch ist. desto größer istsein Kapital an Lebenskraft, und ein Kind
muß daher naturgemäß einen größerenFond an Lebenskraft haben, als ein Er¬
wachsener. Schlafen nun beide zusammen
in einem Bett , so findet während der Nacht
durch die Haut bei beiden Körpern ein
Austausch von Stoffen (in unsicht¬
barer Gasform natürlich ) statt . Das Kind
at nur Gutes zu geben, und die neben ihm

legende Person wird demgemäß am Mor¬
gen frisch und heiter sein und sich ungemein
gekräftigt fühlen. Die Abgabe dieser Le¬
benskraftstoffe seitens des Kindes aber , und
der Umstand, daß dasselbe von dem neben
ihm liegenden Körper nicht nur keinen Er¬
satz, sondern sogar noch schlechte Stoffe zu¬
geführt bekommt, haben zur Folge, daß dasKind beim Erwachen matt und niedergeschla¬
gen ist und zu nichts Lust hat . Wird die
schädigende Ursache nicht gemieden, undmeist wird sie es nicht, da die Eltern an das
Bestehen einer solchen gar nicht denken, sowird der kindliche Organismus ungemein
geschädigt und in seiner Entwicklung ge¬
hemmt. Bleiches Aussehen, matte Gesichts¬
züge und unnatürliche nervöse Reizbarkei!
sowie ein merkliches Zurückbleiben in de:
körperlichen und geistigen Entwicklung sind
nur zu häufig die Folgen davon , daß man
Kinder nicht allein schlafen läßt . Die Eltern
wundern sich, daß die Kinder nicht gedeihen,
lasten sie alle möglichen und unmöglichen
Kuren durchmachen, laufen von einem Arztzum andern mit ihnen, aber immer ver¬
gebens. Solange die wahre Ursache derGesundheitsstörung nicht beseingt wird,bleibt letztere bestehen und kann zu ernster
Besorgnis Anlaß geben. Daß zwei neben¬
einander liegende Körper ihre Eigenschaften
wirklich gegenseitig austauschen . können wir
ja schon an leblosen Gegenständen beobach¬
ten. Legen wir ein heißes und ein kaltesStück Eisen nebeneinander , so werden wir
in ganz kurzer Zeit bemerken, daß das erstere
kälter geworden ist. also von seiner Wärme
etwas abgegeben und dafür von der Kälte
des zweiten Stückes etwas eingetauscht hat.
während das letztere wärmer geworden ist.

Solange das frische Obst noch nicht wieder
auf dem Markt erscheint, müssen wir uns mit
Vackobst behelfen. Das ist nicht schwer. Wir
haben ja eine große Auswahl : Ringäpfel.
Birnen , Pflaumen , Aprikosen, Pfirsiche findwohl die beliebtesten Arten.

Backpflaumensuppe.  Man weich!
die Pflaumen am Tage vorher in reichlich
Master ein und kocht sie dann am andern
Tage in diesem Master vollkommen weich.Man treibt sie durch ein Sieb , tut sie in de«
Topf zurück und kocht sie mit der Schale
einer halben Zitrone , dem Saft einer Zitrone
und Zucker nach Geschmack auf . Dann rühr!
man ein wenig Kartoffelmehl , das man i»
kaltem Master glatt gerührt hatte , hinzu
Man gibt die Suppe warm zu Tisch und
reicht Suppenmakronen oder Zwieback dazu

Kremspeife von Back ob  ft. Apri
kosen oder Pfirsiche werden sehr weich ge¬
kocht und durch ein Sieb gerührt . Mar
braucht im ganzen etwa ein Viertelliter
Fruchtmus . Man löst sieben Blatt weiß,
Gelatine in ganz wenig Master auf und ver
rührt sie mit dem Fruchtbrei , den man naü
Geschmack gesüßt hat . Man tut zur Ge
schmacksverbesterung einen Eßlöffel Vanille
zucker daran . Man gibt nun löffelweise einer
halben Liter recht steifgeschlagene Sahn,
unter die Speise, die recht kalt gestellt werden muß.
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kanuner als Berusungsuisiauz verhandeite
gegen den 29 Jahre alten Hermann Erath
von Maikammer wegen fahrlässiger Eisen¬
bahntransport - Gefährdung und Vergehen

.gegen die Reichsstraßenverkehrsordnnng . Bei
dem Angeklagten handelt es sich um d« i
Führer eines Personenwagens , der vergan¬
genen Januar in Altoberndorf gegen das
Brückengeländer an der sogenannten Todes¬
kurve aüffuhr . Durch den 'Aufprall löste sich
ein etwa 15 Zentner schwerer Betonblock und
fiel aus das unter die Brücke sich hinziehende
Bahngleis . Ein kurz daraus diese Stelle
passierender Schnellzug wurde dadurch schwer
gefährdet. Etwa 300 Meter schob die Loko¬
motive den Block vor sich her. Das Amts¬
gericht Oberndorf verurteilte den Angeklag¬
ten wegen dieser Sache zu einer Geldstrafe
von 20 RM . eventuell 2 Tage Haft . Durch
Urteil der Kleinen Strafkammer Rottweil
wurde nun der Angeklagte freigespro¬
chen . Der Vorsitzende führte in seiner Be¬
gründung ans . daß die UnfallsteLe eine sehr
gefährliche sei und daß die dortigen Warn¬
zeichen nur aus eine Kurve, nicht dagegen
auch auf eine unter der Brücke sich befin¬
dende Gleisanlage hindeuteten . Der AnM-
Trkgte konnte von dem Vorhandensein eines
Gleises unter der Brücke nichts wissen.

14 Zage Freizeit
in der Textilindustrie

Bezahlter Urlaub im Hitler -Jugend -Freizeit-
lager

Reutlingen . 19. Juni . Nach längeren Ver¬
handlungen wurde mit der Firma Ulrich
Gminder,  Reutlingen und Filialen , fol¬
gende Regelung getroffen: Die Firma Ulrich
Gminder erklärt sich bereit, über die tarif¬
lichen Sätze hinaus allen Jungarbeitern bis
zum 18. Lebensjahr einen geschlossenen
Urlaub von  2 Wochen  zu gewähren
unter der Voraussetzung , daß die betreffen-
den Jungarbeiter an einem Schulungskurs
in einem HJ .-Lager teilneh :en. Es werden
ferner für jeden einzelner: Jungarbeiter die
Kosten des Ausenthalts  im Lager
von der Firma übernommen.

Meimsheim , OA. Brackenheim. 19. Juni.
(Uff de schwäbische Eisebahna .)
„Ganze Abteilung kehrt, wieder zurück nach
Lausten, marsch-marsch". hieß es. wie die
„Zaberwacht " berichtet, am Montag abend
9.24 Uhr für unser Zügle . Was hatte es nur
verbrochen? Fahrplanmäßig wie immer
dampfte es 21.10 Uhr vom Bahnhof Lausten
ab. Diesmal aber hatte es vergessen, die
zurückkehrenden Teilnehmer des Sonderzugs
vom Reichshandwerkertag in Frankfurt
a. M. mitzunßhmen. Das Zügle zog gerade
gemütlich seine Schienenstraße zwischen Hciu-
fen-Meimsheim fürbaß , als von Lausten im
Bahnhof Meimsheim der Halte - und Umkehr¬
ruf für das Zügle eintraf . Ende gut — alles
gut.

Vor der Strafkammer Rottweil hatte sichK. F
von Fr , ttlingen  wegenV e r l e l t u n g z u rr
Meineid  zu verantworten. Er hatte versucht
einen Arbeiter zu veranlassen, falsche Angaben
über Materiallieferungen einer Banfirma zn
machen. Das Urteil lautete auf eine Zuchthaus¬
strafe von einem Jahr.

*
Nachdem für den Bau der Reichsautobahn in

Württemberg weitere Arbeitslose angesordert wor¬
den sind, zählt man in der Notstandsgemeinde Bir-
-kenfeld jetzt nur noch einhundert Arbeitslose. Den
Behörden sowohl wie den privaten Unternehmern
ist es gelungen, die Zahl der Arbeitslosen, die
400 betrug, um 75 v. H. herabzudrücken.

*

Am Dienstag ist in E l l w a n gen Regierungs-
rat a. D. Quinten;  im Alter von 81 Jahren
.gestorben. Er war viele Jahre Lberamtsvorstanü
in Ehingen a. D.

*
In Ulm stieg mit explosionsartigem Krach aus

einer Lokomotive eine Feuergarbe  in die
Höhe. Der Heizer des zur Abfahrt bereitsteherwen
Kemptener Zuges war mit dem langen Feuerhaken
der elektrischen Oberleitung zu nahe gekommen.
Diese Berührung löste die Fenergarbe ans. Der
Heizer war längere Zeit bewußtlos. Wieder¬
belebungsversuche hatten Erfolg.

*
In Kammer stabt,  OA . Ellwangen. ver-

-ungtückte Anton Boy beim Stammholzführen. Er
wollte die Kette hinaufmachen; diese rutschte zurück
und schlug ilm den Fuß ab.

*
Ein seltenes Bild von Zutraulichkeit ist in der

Wirtschaft zum „Schießhaus" in Eßlingen  zu
beobachten. Dort hät sich ein Schwalbenpaar
sein Nest auf der Lampe im Büfett ausgesucht und
geht emsig seinem Brutgeschäkt nach. Als Dank für
fein Unterkommen vertilgt cs die Fliegen im Lokal.

Professor Mecheels  vom staatlichen For¬
schungsinstitut des Technikums für Textilindustrie
in Reutlingen  wurde auf der jährlichen inter-
nationalen Tagung der chemischen Koloristen in
Basel für seine Forscherarbeit durch eine Medaille
-ausgezeichnet.

*

Zur Feier des 40jährigen Dienstjubi-
läums  von Landgerichtspräsident Koch in Rvtt-
weil versammelten sich im festlich geschmückten
Plenarsitzungsiaaldes Landgerichtsgebäudes sämt¬
liche Beamte des Landgerichts zu einer kurzen
Feierstunde.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 20. Juni 1935.

Der Mensch soll zur Selbsttätigkeit im
Dienste des Wahren und Guten gebracht
werden.

Dienstnachrichten
Der Herr Kultminister hat versetzt: an evang

Volksschulen:
die Hauptlehrer Bizer in Eaugenwald

nach Eiiingen Kreis Leonberg; Mayenknecht
in Von dort  Kreis Herrenberg nach Besig¬
heim.

Regelung der ldw. SchuldverhSttuiffe
^ ) Eröffnung von Schuldenregelungsverfah¬

ren: Amtsgericht Nagold : Kalmbach,
Friedrich. Bauer , Garrweiler.

8) Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwangsoergleichs: Amtsgericht Freu¬
denstadt iTheurer.  Wilh ., Eisenbach. Ge¬
meinde Eöttelfingen ; Armbrust er.  Josef.
Reinerzau.

Lj Rechtskräftige Aufhebungen und Einstellun¬
gen von Entschuldungs- und Zwangsvergleichs¬
verfahren: Amtsgericht Horb a. N.: Mül¬
ler,  Rudolf . Altheim; Amtsgericht Nagold;
Kienzle.  Christian . Eheleute. Spielberg;
Amtsgericht Neuenbürg : Neuster.  Paul.
Eheleute. Obernhausen Gde. Eräfenhausen;
K u l l. Friedrich. Eheleute. Bernbach.

Fronleichnam
Die drei großen christlichen Feste des Kirchen¬

jahres sind vorüber. Weihnachten. Ostern und
Pfingsten. Gleichsam als den Abschluß in der
Betrachtung dieser christlichen, ewigen Geheim¬
nisse, hat die Katholische Kirche noch ein Freu¬
den- und Dankesfest als Gedenktag an das letz¬
te Abendmahl des Heilands eingesetzt. Da öff¬
nen sich die Türen der Kirchen und singend und
betend folgen die Gläubigen dem heiligen
Sakrament, das durch die blumengeschmückten
Straßen der Städte und Dörfer, durch Prie¬
sterhände getragen wird. Dem eucharistischen
Geheimnis wird hier öffentliche Verehrung ge¬
zollt.

KlltktMlS
Helft helfen!

Der Sinn des Rotkreuztags 1935
Am 22. und 23. Juni 1935 werden die Ange¬

hörigen des Deutschen Roten Kreuzes, die Rot¬
kreuzschwestern und die Sanitätsmänner aller¬
orten. in Stadt und Land, auf allen Straßen und
Plätzen das Abzeichen des diesjährigen Rot¬
kreuztages verkaufen; eine hübsche kleine Pla¬
kette. die eine Rotkreuzfahneauf weißem Grun¬
de zeigt und die Inschrift trägt ; Helft uns hel¬
fen! Dieses Rotkreuzabzeichen ist ein Erzeugnis
aus Kunststoff, bei dessen Aufbereitung aus Stein¬
kohlen bereits deutsche Arbeiter Lohn und Brot
gefunden haben.

Der Ruf „Helft uns helfen!" ergeht an alle
deutschen Volksgenossen. Sie mögen sich nicht
nur am 22. und 23. Juni , sondern auch ständig
daran erinnern, daß nach dem Stande von Ende
1934: 1303 071 Mitglieder des Deutschen Roten
Kreuzes, Schwestern. Hilfsschwestern, Samariter-
innen und Sanitätsmänner in ständiger Bereit¬
schaft gehalten werden, um bei plötzlich auftre¬
tender Not und Gefahr sofort helfend eingrei-
fen zu können. 7080 ständige Rettungswachen
und Unfallhilfsstellen des Roten Kreuzes sind
im Deutschen Reich vorhanden, ferner 25 055
Unfallmeldestellenund Depots von Krankenbe¬
förderungsmitteln. Die Verbände des Roten
Kreuzes verfügen über 020 eigene Kranken¬
kraftwagen. 4239 Krankenfahrbahren und 29 881
Krankentragen. Dem Rettungsdienst zu Wasser
dienen 87 Rettungsbote. Im vorigen Jahre ist
von den Angehörigen des Deutschen Roten Kreu¬
zes 2 558 345-mal erste Hilfe geleistet worden.
Auf jedes der 148 075 aktiven Mitglieder der
Sanitätskolonnen kommen also im Durchschnitt
jährlich 17 Hilfeleistungen!

Der Ruf des Roten Kreuzes „Helft uns hel¬
fen!" wird nicht ungehört verhallen. Denn mit
den aufgeführten Einrichtungen und Mitglieder¬
zahlen ist bei weitem noch nicht genug getan.
Die Reihen müssen gestärkt werden. Sie stehen
jedem Volksgenossen zur tätigen Mitarbeit of¬
fen. Jeder ist willkommen, der sich in den Dienst
der Hilfsbereitschaft stellen will. Wer die Rot¬
kreuzarbeit am 22. und 23. Juni durch Spen¬
den auf der Straße und in der folgenden Rot-
krruzwoche durch Spenden für die Haussamm-
lunqen unterstützt, bringt damit seinen Dank
für die selbstlose Arbeit der Tausenden von
ebrenamtlich Tätigen im Roten Kreuz zum Aus¬
druck. Jeder Pfennig hilft helfen!

Veranstaltungen ans Aalatz der
Einquartierung

Morgen Freitag abend Platzkonzert der
R e g i m e n t s ka p e l l .e auf dem Adolf
Hitlerptatz.  Der Zeitpunkt ist noch nicht ge¬
nau bestimmt, da das Eintreffen der Truppe
in Nagold ebenfalls noch nicht genau feststeht.
Manöoerball  des Verkehrs- und Verschö¬
nerungsvereins im Saalbau zur Traube, abends
8 Uhr. Da die Truppe nicht in der Lage ist, die
Musik wegen der vorhergehenden größeren
Uebung und wegen der Versorgung der Pferde
durch die Musiker selbst zu stellen, veranstaltet
der Nerkehrsverein  einen Manöver¬
ball.  Die Mitglieder des Vereins und die
Soldaten haben freien Eintritt . Mitglieder
müssen ihre Mitgliedskarten vorzeigen. Nicht-
Mitglieder zahlen 50 Pfg ., Damen sind jedoch
frei. Um die Verbundenheit und die Kamerad¬
schaft mit unserer Reichswehr zu zeigen, wird
um rege Beteiligung an der Veranstaltung ge¬
beten.

Parteiangehörige
von 1933, denen erst Mitgliedskarten aus¬
gestellt sind, werden auf eine wichtige Mit¬
teilung  am heutigen „Schwarzen Brett " auf¬
merksam gemacht.

Erste Hilfe
durch Mannschaften des hiesigen Sanitätszuges
unter Leitung von Sanitätszugsührer Ehnis
wurde gestern abend einer VdM.-Angehörigen,
die bei Ausübung des Sports auf dem Hinden-
burgplatz verunglückte, zuteil.

Vor 59 Jahren (1885j
Ab 1. Juni 1885 wurde zufolge Beschlusses der

Vorstandschaft der Gemeinsamen Orlskranken-
täsie Nagold, für Stadt und Bezirk Nagold
als alleiniger  Kassenarzt der Oberamts¬
wund- und Distriktsarzt Dr. Nuding  aufge¬
stellt.

Dem Bahnhof Nagold, der bisher ohne Trink¬
wasserversorgung war. wurde durch eine An¬
schlußleitung vom Seminar , bis zum defini¬
tiven Ausbau des Brunnens ein wohltuendes
Provisorium eingerichtet.

Der Güterabfertigungsbeamte Zaise  r-Eßlin-
gen (von Nagold) wurde zur Eüterexpedition
nach Stuttgart versetzt.^

In Egenhausen kamen 8 Delegierte der Krie¬
gervereine Nagold, Altensteig, Iselshausen, Eb-
hausen. Walddorf. Mindersbach. Oberschwan-
dors. Egenhausen und Spielberg zusammen und
gründeten den Oberen Nagoldgau-Kriegerver-
band.

Der Schullehrer Vraun - Schönbronn.
würbe nach Winterbach, der Schullehrer
Schaib - Kleinaspach nach Walddorf  ver¬
setzt. »

Der Filial -Schul- und Mesnerdienst in
Obertalheim  ist dem Schullehrer Steg¬
maier  übertragen worden.

Die erledigte Stelle eines Statiousmeisters
und Postexpeditors in Gündringen  wurde
dem Expedienten Kinzelmann - Cannstatt
(vordem in Nagold) übertragen.

Missionar Jakob Weimer aus Vondorf starb
30jährig in Begoro, Westafrika.

Das Velociped soll beim Militärdienst ein¬
geführt werden und zwar heißt es in einer da¬
maligen Meldung, daß beabsichtigt ist. „des
Velozipedfahrens kundige Soldaten versuchs¬
weise im Ordonnanzdienst zu verwenden".

Mehr als sommerlich gekleidet scheint der
Musketier K. F . Schwarz-Stuttgart gewesen zu
sein, als er fahnenflüchtig wurde, denn am
Schlüsse des gegen ihn erlassenen Steckbriefes
heißt es : „Bekleidet war Schwarz bei seiner
Entweichung mit einer Halsbinde und ein
paar Stiefel".

Vor 25 Jahren (1919)
Der Gasthofz. Schwanen in Wildberg ging um

die Hälfte seines früheren Ankaufspreises (um
11 000-A) in öffentl. Versteigerung an die Firma
Zahn-Böblingen über.

*
Der Fremden- und Lokalverschönerungsverein

Nogold richtete im Gasthaus zum „Rößle" ein
Lesezimmer ein, woselbst die neuesten Tages¬
zeitungen auflagen.

Der Radfahrerverein „Vorwärts " Emmingen
feiert sein 1. Stiftungsfest.

Der Kriegerverein lleberberg beging seine
Fahnenweihe.

Hauptiehrer Handschuh - Obertalheim
wird nach Dischingen OA. Neresheim versetzt.

Bei Untertalheim ließen zwei Stuttgarter
Jagdpäckter ein Waldhäuschenerstellen, das den
Namen „Hubertus" erhielt. Die Einweihung
gestaltete sich zu einem richtigen Volksfest, bei
dem Münchner Bier und Bratwürste kostenlos
verabreicht wurden.

Der Bauer Johann Rothsuß  wurde zum
Ortsvorsteher von Ebershardt  gewählt und
als solcher vom Oberamt bestätigt.

Der Gesangverein Esslingen  errang
beim ölstährigen Jubiläum des Liedcrkranzes
Calmbach einen Ehrenpreis.

Schwarzes Brett

NSDAP . Abteilung Koste
Vetr.: Mitglieder-Karten.

Zur Zeit sollen von sämtlichen Parteigenos¬
sen im Kreis Nagold an ihre Kassenleiter die
Mitgliedskarten zur Ausstellung von Mitglie¬
derbüchern eingesandt werden. Auf 1. Juli sind
die BuchstabenD, E und F an der Reihe. An
den Kassenleiter jeder Ortsgruppe und Stütz¬
punkt sind sofort die Mitgliedskarte mit 2 St . Paß¬
bilder und l .- Mark Ausstellungsgebühren
(nicht 2.— Mark) einzusenden. Die Paßbilder
müssen mit Mitgliedsnummer, Vor- und Zu¬
name, sowie Geburtstag versehen sein. Der Kas-
scnleiter hat die Mitgliedskarte in Ordnung zu
bringen, auf jeder Mitgliedskarte müssen 24
Marken geklebt sein. (bezw. f. 24 Monate). Jeder
Pg. erhält vom Kassenleiter eine grüne Mit¬
gliedskarte lBesch. f. die ausgegebene).

Der Kreiskastenleiter.

Hitlerjugend Gefolgschaft 18/126 Wildberg
l. Zu den Wettkämpfen am Sonntag , den 23.

Juni sind die Standorte bis spätestens 7 Uhr
auf dem Wildberger Sportplatz beim Kloster
angetreten. lNicht aus dem Platz des Arbeits¬
dienstes).

2 Die Standortführer sind für restlose Be¬
teiligung vor allem der Nichtorganisierten ver¬
antwortlich. Auch diese sind dem Kommando
des HI .-Führers unterstellt.

3. Die Kampfrichter haben eine Schreibunter¬
lage und Bleistifte mitzubringen. Der Gefs.

Die Deutsche Arbeitsfront
Wir verweisen auf unser RundschreibenNr.

7/35 und bitten sämtliche Block- und Zellen¬
walter ihre Abrechnung für Monat Juni recht¬
zeitig vornehmen zu wollen.

Berwaltungsdienststelle Nagold

Gebiet 20 der Hitlerjugend
Standortschilder der Hitlerjugend in allen Orten.

Der Landesbeauftragte für Württemberg-Hoheu-
zollern des Jugendführers des Deutschen Reichs,
GebietsführerSundermann,  hat angeordnet,
daß im Rahmen des Kampfmonats Juni der
Hitlerjugend am Freitag , den 21. Juni  in
allen Standorten Formationserken¬
nungsschilder  angebracht werden. Diese
Formationserkennungsfchilderwerden nach ein¬
heitlichem Muster von der Hitlerjugend angefer¬
tigt, auf schwarzem Grund ist in weißer Schrift
der Standort und die Formations-Bezeichnungen,
sowie ein großes Hitlerjugendabzeichen angebracht.
Tie Schilder werden in feierlicher Form in ganz
Württemberg an allen Rathäusern. Ortseingiingen
und Heimen aufgestellt.

Die zweite theologische Dienstprüsung hat
Ferd. Frauer - Wildberg  bestanden.ir

In der Eifel (dem Gebiet des durch seine
Autorennen bekannten Nürburgringes) sind durch
eine Hochwasserkatastrophe 45 Menschen ums
Leben gekommen.

Zeitung lesen!
Der Vorstand eines Arbeitsamtes erließ an

sämtliche Bürgermeister folgenden Aufruf : Ich
habe in letzter Zeit wiederholt die Wahrneh¬
mung gemacht, daß es heute immer noch
Arbeitgeber gibt, die sich keine Tageszeitung
halten und auch keine lesen. So kommt es, daß
diese Leute, bei denen es sich teilwese um Hand¬
werker und Landwirte handelt, nicht nur über
die Vorgänge in der Welt nicht unterrichtet wer-
den, sondern auch von außerordentlich wich-
tigen Maßnahmen der Reichsregierung und
sonstigen Stellen keine Kenntnis erhalten . Dre
Folge davon ist, daß diese uninteressierte«
Leute infolge Unkenntnis der bestehenden Be¬
stimmungen vielfach mit dem Gesetz in Kon¬
flikt kommen, wie dies besonders auf die Ver¬
ordnung zur Regelung des Arbeitseinsatzes ge¬
schehen ist. Ich möchte daher die Anregung
geben, in einem Aufruf neuerdings nachdrück-
stchst darauf hinzuwirken, daß die Haltung einer
Tageszeitung heute für jeden Deutschen unum¬
gänglich notwendig ist.

Letzte Nachrichten
Im Monat Jali absolute Bersammlnngrrnhe

Berlin,  2V. Juni . Der Völkische Beobach¬
ter veröffentlicht folgende NSK.-Meldung: Der
Reichspropagandaleiter der NSDAP , gibt fol¬
gende Anordnung bekannt: Das erste halbe Jahr
1935 ist abgeschlossen. Wieder haben in tausen¬
den von Versammlungen die nationalsozialisti¬
schen Redner in unermüdlicherArbeit und rest¬
loser Pflichterfüllung Abend für Abend Auf¬
klärungsarbeit in Stadt und Land geleistet.

Das zweite halbe Jahr , insbesondere Herbst
und Winter, werden neue große Anforderungen
an ihre Kräfte stellen. Um ihnen die zur Erfül¬
lung der bevorstehenden Aufgaben notwendige
Ausspannung und Zeit zur Erholung zu ge¬
währen. ordne ich deshalb für den Monat Juli
eine absolute Versammlungsruhc an.

gez. Dr. Goebbels
Reichspropagandaleiter der NSDAP.

Der Bruder Litwinows aus der Sowjetunion
ausgebürgcrt

Moskau,  29. Juni . Der Bruder des Außen¬
kommissars Litwinow, der vor mehreren Jah¬
ren von der sowjetrufsischen Handelsvertretung
in Paris der Fälschung sowjetrussischer Wechsel
angcklagt war, ist jetzt aus der Sowjetunion
ausgebiirgert worden. Er hat der wiederholten
Aufforderung der Sowjetunion, sich in Sowjet-
rußland zu stellen, nicht Folge geleistet.



Seite 4 — Rr. 141 Rag- lder Tagblatt »De» Gesellschafter'
Donnerstag, den 20. Juni lgz,»Sasnwrb eimr NeMnkranken

Hamburg, IS. Junt
Der 40jährige Hauswart W.. feine 37jäh-

rrige Ehefrau und die 13jährige Tochter wur¬
den am Mittwoch morgen in ihrer Woh¬
nung t o t aufgefunden . Alle drei sind durchLeuchtgas vergiftet worden . Vermutlich ist
die Frau , die nervenleidend  ist underst kürzlich aus einer Heilanstalt entlassen
worden war . nachts aufgestanden und Hai
in geistiger Umnachtung den Gashahn ge¬öffnet.

Der LMenjund im Luftschutzkeller
Altona, 19. Juni

Am 12. Juni hatte ein Luftschutzwart des
Hauses Brunnenhof 3 in einem abgelegenen
Keller einen Koffer  entdeckt, der eine zu¬
sammen gepreßte . stark in Ver¬
wesung übergegangene männ¬
liche Leiche  enthielt . Tie Ermittlungender Kriminalpolizei haben nunmehr zur
Feststellung des Ermordeten und der vermut¬
lichen Mörder geführt . Bei dem Toten han¬
delt es sich um einen 47jährigen Seemann
Ludwig D i b b e r n. der Ende Februar von
einer Seefahrt zurückgekehrt und im Besitze
eines mehrere hundert Mark betragenden
Arbeitßvxrdienstes war . Ter Besitzer des
Kellers, in dem die Leiche des Dibbern auf-
°8esunden wurde , der 22jährige Otto Krepp,
sowie ein aus Kiel gebürtiger Walter Opitzfind wegen dringenden Tatverdachts ver¬
haftet  worden . Allem Anschein nach ist
Dibbern von den beiden Verhafteten in der
Nacht zum 4. März in der Wohnung des
Krepp ermordet und beraubt worden . Inder ersten kriminalpolizeilichen Vernehmung
versuchten beide Verhaftete , sich gegenseitigzu belasten.

Nachts gegen einen Saum-
Zwei Lote

Köln, IS. Juni
In der Nacht zum Mittwoch fuhr in der

Nähe von Grevenbroich auf der Landstraße
zwischen Elsen und Fuerth ein mit drei Per-
fonen besetzter Kraftwagen gegen einen
Baum . Hierbei wurden die Insassen Har¬
der  aus Ramrath und Jven  aus Not¬hausen tödlich  und der Lenker Saat¬
feld  aus Orken lebensgefährlich verletzt.

Sport
Der Fußball nach der

Sommerpause
Abschluß der Spielzeit — Meisterschafts¬
start am 8. September — Futzball-
Länderkämpse

Ende dieses Monats wird die alte Spiel¬zeit abgeschlossen. Am 1. Juli setzt die sechs¬
wöchige Sommerpause ein, die bis zum 15.
August dauert . In dieser Zeit herrscht striktes
Spielverbot , das keine Ausnahmen gestattet.Der Beginn der neuen Meisterschaftsspiele
ist für alle 1K Gaue einheitlich aus den 8.
September festgesetzt worden.

Mit den Länderspielen gegen Norwe¬
gen und Schweden  in Oslo bzw. Stock¬holm endet für die deutsche Rationalmann
schaft ein zwar anstrengendes , aber selten
erfolgreiches Fußballjahr . In die Sommer¬
pause fällt noch ein Ausflug einer deutschen
Auswahlmannschaft nach Island , doch ha¬ben die dort zum Austrag kommendenSpiele keinen offiziellen Charakter.

Las neue Spieljahr eröffnet der Deutsche
Fußballbund mit dem schon vor längererZeit für den 18 . August nach München
festgesetzten Länderkampf gegen Finn¬land.  Suomis Fußballnationale werden
auf der Rückreise an einem noch näher zu
bestimmenden Termin in Danzig  als
Mannschaft von Südsinnland gegen Ost¬
deutschland antreten . Bereits feststehend istferner noch für den 15. September in Bres¬
lau der dritte Länderkampf Deutschland
gegen Polen . Mit Spanien wurde wegeneines Rückspieles schon in Köln erfolgreich
verhandelt . Voraussichtlich geht die Reiseim Lause des Monats Februar vonstatten.
Da Portugal  schon wiederholt den
Wunsch geäußert hat . einmal gegen Deutsch¬
land zu spielen, wird die Gelegenheit sichernicht ausgelassen werden, unsere Mann¬
schaft noch in Lissabon  antreten zulassen.

»
Zur Nordlandreise des DFB ., die am 27.

Juni in Oslo und am 30. Juni in Stock¬
holm die Länderspiele gegen Norwegen und
Schweden bringt , hat der DFB . nachstehende
17köpfige Expedition ausgeboten: Jakob-
Regensburg . Buchloh - Speldorf , Ianes-
Düsseldorf. T i e f e l - Frankfurt . Busch-
Duisburg , G r a m l i ch- Frankfurt , Gold-
brunner - München . Zielinski - Ham¬born . Mü n z e n b e r g - Aachen. Lehner-
Augsburg , S i f f l i n g - Mannheim , Hoh¬nea n n - Benrath . Conen-  Saarbrücken.
Fath - Worms . Kobierski - Düsseldorf.
Rohwedder-  Eimsbüttel . S z e P a n -
Schalke. Die Aufstellung der beiden Mann¬
schaften erfolgt erst an Ort und Stelle.*

Schwedens Elf für den Fußballkampf gegenDeutschland am 30. Juni in Stockholm
wurde wie folgt aufgestellt : Bergkvist;
Axelsson , S . Andersson ; Berg.
Emanuelsson . E. Ander sson;
Karlsson . Persson . Jonas son,Irahn , Hallmann.  Bis auf den Tor¬
hüter und den Rechtsaußen ist dies die
gleiche, die am Sonntag Dänemark mit 3:1besiegte.

WV. Magdeburg in Göppingen
Göppingens Handballgemeinde hatte es

wieder einmal mit dem Wetter nicht gut
getroffen, umso besser aber mit dem Geg¬ner des württ . Gaumeisters , dem neuen
Deutschen Titelträger Polizeisport,
oerein Magdeburg.  Einen deutschen
Meister sieht man in Göppingen nicht jedenTag . Daher waren trotz des strömenden
Regens 2000 Besucher in das schöne Sta¬
dion der Turngemeinde gekommen. Sie
bekamen einen wirklich hochklassigen Kampfzu sehen, denn der Meister erwies sich seines
Titels würdia und schlug Göppingen mit6:16 Toren.

Kandel
Wachsendes

Steueraufkommen
Berlin,  IS . Juni . Das Aufkommen an

Steuern , Zöllen und anderen Abgaben hat
sich auch im Monat Mai 1935 weiter gut
entwickelt. Die Einnahmen  betrugen (in
Millionen Mark) bei den Besitz - und Ver-
kehrssteuern  413,5 , gegen 355,9 im Mai
1934 (plus 57,6) und bei den Zölle » und
Verbrauchssteuern  249,8 gegen 221,2
(plus 28,6), so daß insgesamt 663,3 gegen
577,1 (plus 86.2) aufgekommen sind. Damitsind Vom 1. April bis 30. Mai 1935 1348,2
gegen 1175,1 (plus 173,1) vereinnahmt wor¬
den, wovon 867,5 gegen 684.3 (plus 123.2)
auf Besitz- und Verkehrssteuern und 546,7
gegen 490,8 (plus 49.9) auf Zölle und Ver¬
brauchssteuern entfallen.

Das Aufkommen an Lohnsteuer hat sichvon 61,5 in Mai 1933 auf 66,3 im Mai 1934
und 107.8 im Mai 1935 erhöht . Bei der ver¬
anlagten Einkommensteuer und bei der Kör-
pcrschaftssteuer ist die Entwicklung wie folgt:Im Mai 1933 19.6 bzw. 3.5. Mai 1934 20,2

, bzw. 7.5. Mai 1935 17,0 bzw. 5.4. Die Um¬satzsteuer ist von 112.8 im Mai 1933 auf135,9 im Mai 1934 und auf 145,2 im Mai
1935 gestiegen. Der Anstieg in der Wechsel¬
steuer, die im Mai 1935 8,6 gegen 5,4 im
Mai 1934 und 3.1 im Mai 1933 erbrachte, ist
auf die Zunahme des Wechselverkehrs zurück-
znführen und dieser wieder auf die bedeu¬
tende Zunahme der Umsätze in der Wirt¬
schaft. Das Aufkommen an Beförderungs¬steuer hat von Mai 1933 bis Mai 1935 bei
der Personenbeförderung 7,6 bzw. 7.1 bzw.
8,2 und ber der Güterbeförderung 7.0 bzw.8,8 bzw. 9,3 betragen . An Zöllen sind im
Mai 1935 3,7 weniger aufgekommen als imMai 1934.

Die wichtigsten Verbrauchssteuern haben
sich von Mai 1933 bis Mai 1935 wie folgt
entwickelt: Zuckersteuer 19.8 bzw. 18.3 bzw.
21,4; Biersteuer 20.1 bzw. 22,9 bzw. 21.8;
Tabaksteuer 59,3 bzw. 62,0 bzw. 69,6 und aus
dem Spiritusmvnopol 10.8 bzw. 11,3 bzw.13.3.

Schweinepreise. Spaichingen:  Milch¬
schweine ly bis 23 M. — Tuttlingen:
Milchschweiue t6 bis 24 M. je Stück.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart v.19. Juni . An der heutigen Industrie - und
Handelsbörse notierten Baumwollgarne,
Veste südd. Qualität : engl. Trossel Warp - undPincops Nr . 20 1.47—1.50, Nr . 30 1.78 biS
1.81. Nr . 36 1.89 bis 1.92, Piucops Nr. 421.99 bis 2.02 RM. — Baumwoll -Gewebe.
beste südd. Qualität : 86 Zentimeter Creton-ues 16/16 Pr. V« frz. Zoll aus 20/20er 29.8bis 30.3. 86 Zentimeter Nenforces 18/18 Pr.V« frz. Zoll aus 30/30er 29.3 bis 29.8. 86
Zentimeter glatte Cattune oder Croises 19/18
pr . frz. Zoll aus 36/42er 25.5 bis 26 Rpfg.d. Meter . — Das Geschäft beschränkt sichfast ausschließlich auf Garne und Gewebe
aus Exotenbaumwolle , die wesentlich höhere
Preise bedingen. Nächste Börse am Mitt¬woch. den 3. Juli 1935.

Schweinepreisc. N i e d e r ste t t e n Milch,
schweine 24 bis 28 RM. — Waldsee'Milchschweine 22 bis 26 RM . je Stück.

Heilbronner Schlachtviehmarktv. 18. Juni.
Auftrieb : 5 Bullen . 26 Jungbullen . 12 Kühe.33 Färsen . 74 Kälber . 188 Schweine. PreiseWr 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen —. Buk. '
len a) 40 bis 42, b) 38 bis 40; Kühe a)
bis 36. b) 27 bis 29. c) 17 bis 20; Färsena) 42 bis 44. b) 38 bis 40; Kälber a) 57 bis
60. b) 51 bis 54. c) 44 bis 47; Schweinea) über 300 Pfund 45 bis 47. b) 240 bis
300 Pfund 45 bis 46. c) 200 bis 240 Pfund44 bis 46. d) 160 bis 200 Pfund 44 bis
45 Pfg . Marktverkauf : Großvieh und Kälber
belebt. Schweine mäßig belebt.

Pforzheimer Schlachtviehmarktv. 18. Juni.
Zufuhr : 3 Ochsen, 15 Bullen . 20 Kühe. 55i
Färsen . 148 Kälber , 1 Ziege. 320 Schweine.Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsena) 44. b) 41: Bullen a) 43 bis 44. b) 41 bis
42. c) 39; Kühe a) 37 bis 40. b) 33 bis 35.c) 26 bis 28; Färsen a) 43 bis 45. b) 41bis 42. c) 40; Kälber a) 60 bis 62. b) 54
bis 58. c) 50 bis 52; Schweine a) 2. 46 bis48. b) 46 bis 48, c) 46 bis 48. d) 45 bis 48.
g) 1. 41 bis 43 Pfg . Marktverkauf : mäßigbelebt, geräumt.

Zeitschriftenschau
Wie ein Sippenarchiv entsteht

Die Frage nach dem „Woher? hat mit einemSchlage Vas Interesse nach den Vorfahren ge¬weckt, Zerlesene Kirchenbücher, alte Stammrollenund Familienandenken werden lebendig undkünden von vergangenen Geschlechtern, die vorvns waren und ohne die wir nicht wären. Einemächtige heimliche Stimme sagt uns, daß wirnur ein Glied in der Kette der Ahnen sind, einTröpflein im Blutstrom unseres Voltes. EinBildbericht in der Zeitschrift „Neues Volk" über„Das erste Sippenarchiv Deutschlands", das in
Dithmarschen bereits vor 4 Jahren entstand,zeigt die Wichtigkeit, zu wissen, woher der ein¬
zelne Deutsche einst gekommen ist, „Neues Volk"
ist die vom Rassenpolitischen Amt ber NSDAP,
herausgegebenebevölkerungs-und rassenpolitischeZeitschrift, die ständig über alle Fragen dieses
wichtigen Gebietes Auskunft gibt.

Im Juniheft sind außerdem bemerkenswertdie Aufsätze von Georg Ufadel „Nationalsoziali¬
stische Ethik" und eine Reihe anderer wertvollerBeiträge aus dem Leben unserer Zeit.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücherund Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.
Gestorbene: Luise Kantlehner. Witwe. 79 I,.

Freuden  sta dt / Anton Vreuning, Pflä-sterermeister, 75 I .. Horb  a , N.
Wetter.

Die Luftdruckverteilung ist immer noch
unausgeglichen , so daß zwar zeitweilig auf¬
heiterndes . aber noch reichlich unbeständigesWetter zu erwarten ist.
Verlag : Der GesellschafterG. m. b. H.. Ska««:»Druck: Buchdruckerei E. W, Zaiser (InhadeiKar ! Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftlrit»,und verantwortlich für den gesamten Inhal»einschl, der Anzeigen: HermannEöh.  Na »alv

D.A. V. 35: 2522
Zur Zeit ist Preisliste Rr . 3 gültig

Die hrntigr Nummer »mlaht x Seit »,

Verkeim- u. VersedönerviMvereiii Nlsgoiü
Als u 8 v v r I»» 11

3U8 Anlass der LinqusrlierunA am Breitug,abends 8 Qtir Iraudsnsssl
Mntritt 50 kkg. kür männl. Lersoneo. Lolckaten und lllitgliecksrdes Vsrkebrsvsrsins gegen VorLstgsu cksr Mtgl .-Larte krsi

Ls spielt die Tanzmusik der Ztsdtkspelle
Die vereint. Kurgäste unck ctie gesamte Qin-
rvobneiscbskt von blsMld unck QmMbunA wird
derÄick ein geladen " ,s

Nagold, den 20. duni 1935. Der Verein

Einfamilienhaus
in Nagold , in bestem baulichen Zustand,
vornehmes Aeußeres, 9 Zimmer und Bad,
sowie schöner Garten . Seiner Bauweise ent¬
sprechend preiswert

zu verkaufen.
Anfragen unter Nr . 1814 an die Gesck.Stelle d. Bl.

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

lkremer VelU - I -ottviTle M Künsten Uv»
kremee von »« »
Ziehung 5. Juli 1935. Hauptgewinn 10 000 Losezu 1

2 . Keia - Lotterlv ries » 8 . ventsoUen t̂ rnnt-
LLnipterlninae » <8t » tk!keln »)
Höchstgewinn 28 000.—, 1 Hauptgewinn 20000 .—1 Prämie 8000.—. Nur Bargeldgewinne. Lospreis50 Dazu erhält jeder Loskäufer 1 Kunstblatt.

Nä60l,v>

Sonntag vormittag  werden die
Hebungen zum 1517
Deutschen ReWsyMaSzeicheu und

ReichsjugeudsMabzeichen
für Männer und Frauen abgenommen.

Teilnahmemeldungen bis spätestens Samstagnachm. 6 Uhr persönlich oder auf Postkarte(Vor- und Zuname. Wohnung, Geburtstag) anKaufmann Georg Kübele.  Antreten Sonntag7.30 Uhr vormittags in der Turnhalle.

Urlaub
vom Alltag
^ucb der Xopf soll keierrag macden , mir-
reiseo ins Blaue ! Hier sind vier neue
Lücber , die aus dem Hlltäglicben irerans-
reiLen, seltsame 8cdiclcsale erleben lassen.

k-recl Andreas : Hebe korm lügen
Lrlebmsemesbiädcbeirs :^ usDaLwäcbsrxar-
re Lrorik rwiscbea Qedrer und 8cbülerm , erst
verdeckt, dann elementar bervvrbrecdend.

Ködert Garden: Ilpisode in Texss
Lin Längster üückrer nach Texas , verliebt
sieb in eine Larmersrocbter und beteiligt
sieb als Detektiv bei der )agd aukVerbrecber.
Xsrl Duselt : Der .̂ rxr sns Teidenscbnkt
Dr .T. .bar denTireleines andern gekaukr.^ lsder leidenscdatrllcbe borscber seine 8cbnld
sübnen soll, rerrer idn die Diebe einer Trau.

Dsns d4ed!u : Der grüne Xsiser
Xriminalroman—bandelr von einer seltsamen
Iftau, einem unbeimlicben alrenbcksnn, einem
merkwürdigen Rloror und einem Litotes.

auf dem Weg von Nagold
über Wart —Aliensteig—zu¬
rück ein neuer l5ll

voel LlMtMikvII
Gegen Belohnung abzugeben

Nagold , Freudenstädterstr. 19

1Zimmer mit KW
möbliert oder unmöbliert,
an alleinstehende Person
zu vermieten.

Schrift!. Angeb. unter Nr . 15l2
an die Gesch.Stelle d. Bl.

2V
SLLS8 SM

Soeben ist erschienen:

Der schöne
Bodeufee
Landschaft. Geschichte,

Kunst und Kultur
Mit 12 Bildtafeln Kart.
Mk. 2.60. Lein. Mk. 3.40.
Für Hunderttausende be¬
deutet der Besuch des
schwäbischen Meeres eine
unvergeßliche Erinnerung
und für viele Urlauber ist
der See immer wieder das
ersehnte Reiseziel. Lassen
Sie sich das preiswerte
und fein ausgestattete
Buch vorlegen in der
Vuchhdlg. Zaiser, Nagold

lllocksrnss
venig gebrauodt, rvis neu von
Stuttgarter Lianokabrik

LuVvrst günstig
gegen dar2u verkanten. Anträgenunter Ar. 1466 an «i. - Eesellsod."

xM

von " "

vtt « LvdrV

Für Ausflügler unentbehrlich!

8ell«ar2«aia-
sgzviieilkMiiIs»

für den württembergischenund
badischen Schwarzwald mit Ei¬
senbahn- u. Postomnibus-Fahr-
plänen. Für 30 ^ vorrätig in der ^
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Nr TmmBeien,f
M TlUMlseße: j

Papierlaternen!
Papierfackeln^
Papiergirlanden̂
Wimpelkettens

G. W. Zaiser, Nagold ^
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